
„Freundschaft"- und KasTAG- 

Korrespondenien berichten

Dar Kollektiv des Leder- 
werk« In Uralsk hat seit Jah­
resbeginn Erzeugnisse für tast 
130 000 Rubel realisiert.

Das ist zweimal mehr, als in den 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des Okfoberjubiläums vorge- 
merkl wurde. Besonders fleißig ist 
das Kollektiv der Halle für Endbear­
beitung, dreifacher Wettbewerbssie­
ger. Vor der Erfüllung ihrer Jahres­
aufgabe stehen die Arbeiterinnen 
S. Potschitalina, L. Kajurowa, Sh. 
Mesdalijewa, M. Romanowa u. a.

Die Kumpel der Grube 
„Kirowskaja" In Karaganda 
haben seit Jahresbeginn den 
80. Zug mit Qberplanmlßiger 
Kohle abgelertlgt.

Das Kollektiv des fortschrittlichen 
Betriebs hat seine sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober be­
wältigt. Zahlreiche überplanmäßige 
Kohle hat auf seinem Konto der 
Komplexabschnitt, geleitet von P. 
Wassiljew. Auch die Brigade des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
K. Abdrassulow schreitet im Vor­
trupp.

Eine Gruppe Wissenschaft­
ler des Unlonsforschungslnsti- 
hrts für NE-Metalle und Inge­
nieure des Blelkomblnafs Syr- 
janowsk, Gebiet Ostkasach­
stan, wurde zur Verleihung 
des Staatspreises der UdSSR 
vorgeschlagen für die Erar­
beitung der Fragen der ren­
tablen Gewinnung von Me­
tallen aus armen Erzen.

Die Vervollkommnung des Aufbe­
reifungsprozesses ist eines der wich­
tigsten Probleme der NE-Metallur­
gie. Deshalb hatten sich die Gelehr­
ten und Ingenieure die Aufgabe ge­
stellt, eine rentable Metallgewin­
nung aus armen Erzen zu erzielen. 
Im Ergebnis des schöpferischen Zu­
sammenwirkens der Wissenschaftler 
und der Produkionsarbeifer wurde 
im Erzaltai erstmals im Lande eine 
Halle für schwere Suspensionen er­
richtet. Die Verarbeitung des Erzes 
in dieser Halle ermöglichte es, die 
Effektivität der Erzaufbereitung auf 
mehr als das Zweifache zu heben. 
Die Spezialisten stellten sieh eine 
neue Aufgabe — eine automatisierte 
Fabrik zu schaffen. Erstmals H der 
NE-Mefallurgie führten sie ein auto­
matisches System der Steuerung 
des technologischen Prozesses ein. 
Das ist für die meisten Betriebe der 
NE-Mefallurgie des Landes ein Bei­
spiel des rationellsten Verhaltens zu 
den Reichtümern des Erdinnere.

Erlaß
des Präsidiums 
des Obersten

Sowjets der UdSSR

Über die Einberufung 
des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Das Präsidium des Ober­

sten Sowjets der UdSSR be­
schließt:

die siebente außerordentli­
che Tagung des Obersten So­
wjets der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken der 
neunten Legislaturperiode zur 
Erörterung des Entwurfs der 
Verfassung (des Grundgeset­
zes) der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken am 4. 
Oktober 1977 in der Stadt 
Moskau emzuberufen.

Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW
Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der UdSSR

M. GEORGADSE
Moskau, Kreml.
26. August 1977

Im Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Am 29. August fand eine Sitzung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR statt. 
Das Präsidium nahm den Bericht 
des Ministers für Gesundheitswesen 
der Republik T. Sch. Scharmanow 
und die Mitteilung der Ständigen 
Kommission des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR entgegen für 
Fragen der Arbeit und der Lebens­
bedingungen der Frauen, für Schutz 
von Mutter und Kind, über die Ar­
beit der Organe des Gesundheitswe­
sens in Verbesserung der Organisie­
rung der ärztlichen Betreuung und 
des Schutzes der Gesundheit der 
Kinder und Halbwüchsigen.

Das Präsidium stellte fest, daß in 
letzter Zeit in der Republik eine 
Reihe von Maßnahmen in dieser 
Richtung realisiert wurde. Ein Netz 
von spezialisierten Anstalten wurde 
geschaffen, der Umfang der Dispen­
sairebetreuung wird vergrößert, 
neue progressive Arbeitsmethoden, 
neue effektive Formen der Diagno­
stik und Heilung werden aktiv ein­
geführt. Es werden Maßnahmen zur

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Mechanisatoren!
Bringt das Getreide termingemäß 
und qualitativ ein!

Jahr 
sch wie­

Die Getreidefluren der Traktoren- 
und Feldbaubrigade Nr. I des 
Sowchos „Rasdolny" im Ray­
on Koktschetaw nehmen 3 600 
Hektar ein. In diesem 
ist das Getreidebergen ---------
rig. Statt des goldgelben Ähren­
meers, das sich bis zum Horizont 
zieht, haben wir gclbgrüne fleckige 
Felder vor uns. Das soll uns doch 
nicht wundern. Waren doch Mai und 
Juni heiß und trocken. Die starken 
Winde hemmten die Entwicklung 

Jedes Körnchen
gehört
in den Speicher
der Pflanzen. Der späte Regen för­
derte das Wachstum der Nebenhal­
me. Auf vielen Feldern kamen die 
letzten Pflänzlein 5—6 Tage nach 
den ersten aus dem Boden.

Dennoch erzielt die Brigade unter 
diesen schwierigen Verhältnissen 
eine gute Ernte. Nicht umsonst 
trägt das Kollektiv den Titel „Kol­
lektiv hoher Ackerbaukultur".

„Doch das Getreide züchten ist 
nur die halbe Sache. Es muß in ge- 

Sartai

den, und keine Ähre darf auf dem 
Feld bleiben. Erst dann hat der Ge­
treidebauer seine Prüfung bestan­
den", sagt der Leiter der Feldbau- 
und Traktorenbrigade Nr. 1, Held 
der sozialistischen Arbeit e— 
Bekturganow.

Das Kollektiv bereitete sich 
gründlich für die Ernte vor. Schon 
vor dem 1. August waren alle 12 
„Niwas" und SK 4 zuverlässig 
überholt, mit Schneidwerken verse­
hen in Gruppen geteilt und im Be­
trieb geprüft. Die Getreidebauern 
werteten die Erfahrungen der 
Landwirte aus dem Rayon Ipatowo 
aus, schöpften daraus viel Nützli­
ches. Im Plan der Erntebergung ist 
ein operatives Manövrieren der 
Technik und ein maximaler. 20- 
Stundeneinsatz jedes Aggregats 
vorgemerkt. Alles, was geplant, 
wird vom ersten Tag an verwirk­
licht.

Der Boden ist nach dem Nachtre- 
fen kaum getrocknet, auf dem 25. 

eld stimmen die Steppenschiffe ihr 
Arbeitslied an. Die Arbeitsgruppe 
des Kommunisten Alexander Kar­
pejew mäht Weizen zu Schwaden. 
Die Masse ist schwer und naß. Die 
Kombines ziehen nur langsam übers 
Feld. Doch auf dem Stück, wo die 
Ähren schön gelb sind, gcht's 
schneller.

„Die Kombinefahrer haben umge­
schaltet", erklärt Sarbai Bekturga­
now. „Natürlich ist es leichter, eine 
ständige Geschwindigkeit einzuhal­
ten. Das sind gesparte Mühen. Aber 
jetzt ist doch jede Minute teuer, wir 
müssen jede trockene Stunde nut­
zen."

A. Karpejew hat in seiner Ar­
beitsgruppe ein Familienaggregat.

besseren Versorgung mit Kinder­
ärzten und Ärzten für Halbwüchsi­
ge, zur Qualifizierung des Arzte- 
und mittleren medizinischen Pfle­
gepersonals verwirklicht. All dies 
führte zur Verringerung der Er­
krankungen an Masern, an an­
steckender Hepatitis, Pneumonie, die 
Erkrankung an Diptherie und Po­
liomyelitis ist fast ausgemerzt.

Das Präsidium verwies auf Män­
gel in der Praxis der ärztlichen Be­
treuung und des Gesundheitsschut­
zes der Kinder und Halbwüchsigen 
und verpflichtete das Ministerium 
für Gesundheitswesen der Kasachi­
schen SSR, die Vollzugskomitces 
der Gebietssowjets der Werktätigen­
deputierten, Maßnahmen zur weite­
ren Bessergestaltung dieser Arbeit, 
zur Vervollkommnung der Tätigkeit 
aller prophylaktischen und Heilan­
stalten zu treffen. Dem Ministerium 
für Bildupgswesen der Kasachi­
schen SSR und dem Staatlichen 
Komitee des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR für technische Berufs­
ausbildung wurde empfohlen, aktiv

Der Traktorist und Maschinist Alex­
ander Sautner arbeitet mit seinerfl 
Bruder Woldemar, der vor kurzem 
die Mittelschule beendete. Auch 
Wolodja Anaschewski, ebenfalls Ab­
gänger der Mittelschule im „Ras- 
dolny". ist Kombineführergehilfe, 
Diese SK 4 steuert sein Onkel Ni­
kolai Sudakow.

„Das ist ein gutes Praktikum für 
die Jungs", sagt S. Bekturganow 
stolz. „Von unseren erfahrenen Ge­
treidebauern kann viel übernommen

Die Erziehung der jungem Mecha­
nisatoren, die Erfolge des Acker­
bauberufs — diese Züge sind kenn­
zeichnend nicht nur für die zweite 
Arbeitsgruppe. Ihr Wcttbewerbsri- 
vale — die erste Erntetransport­
gruppe — hat auch Familienaggre­
gate. Der Arbeitsgruppenleiter und 
Kommunist Jakob Kopp arbeitet zu­
sammen mit seinem Sohn Peter, 
Michail Gussakow hat auch seinen 
Alexei als Gehilfen auf dem Mäh­
drescher.

Die Zusammenarbeit erfahrener 
Mechanisatoren und der Anfänger 
ist auch für die dritte Arbeitsgruppe 
charakteristisch. der Richard 
Eckstädt vorsteht.

Mit Planvorlauf arbeitet bei der 
Erntetergung im Jubiläumsjahr das 
Kollektiv der Feldbau, und Trakto­
renbrigade Nr. 1. Dazu tragen die 
progressive Arbeitsorganisation bei. 
die entsprechende Fürsorge um die 
Erholung und Verpflegung der Me­
chanisatoren und der weitgehend 
entfaltete sozialistische Wettbewerb. 
Den Vorrang im Wettstreit haben 
J. Kopp, S. Schutalo und M. Gussa­
kow; sie verpflichteten sich, 3—4 
Saisonsolls je Kombine im Jubi- 
läurifejahr zu erfüllen.

Unter den Arbeitsgruppen ist cs 
bis jetzt niemandem gelungen, die 
Führung zu ergreifen. Der Wandcr- 
wimpel für die Arbeitsgruppe mit 
Spitzenleistungen hält sich nirgends 
lange auf. Gestern war er bei 
A. Karpejew, heute flattert er bei 
J. Kopp.

„Morgen wird er bei uns sein", 
sagen nie Kombineführer aus der 
Arbeitsgruppe Nr. 3.

Auf hohem Niveau bergen die 
Kombinefahrer aus der Feldbau- 
und Traktorenbrigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit S. Bektur­
ganow die Jubiläumsernte. Fast 400 
Hektar Korn werden täglich in 
Schwaden gelegt.

Die Mechanisatoren werden das 
ganze Getreide von ihren Feldern 
in optimalen Fristen bergen, und 
zweifellos werden sie ihr Wort in 
Ehren erfüllen.

Eugen «bCHMANN 

an der Realisierung von Maßnahmen 
zur Verringerung der Erkrankun­
gen unter Kindern und Halbwüchsi- 
Sen tcilzunehmen, gemeinsam mit 

en Organen des Gesundheitswe­
sens für die Pädagogen ein systema­
tisches Studium in Grundlagen der 
Hygiene, in Prophylaxe durch Ab­
härtung sowie für Fragen des Ar- 
beits- und Erholungsregimes und 
Gestaltung der Kinderverpflegung 
zu organisieren.

Die Staatliche Plankommission 
und das Finanzministerium der Ka­
sachischen SSR wurden beauftragt, 
die Kontrolle über den Verlauf des 
Baus der Objekte des Gesundheits­
schutzes, über die Nutzung der für 
diese Zwecke bewilligten Mittel zu 
verstärken, zur Festigung der mate­
riellen Basis der Krankenhäuser, 
zur Erweiterung des Netzes der 
spezialisierten Vorschulkinder, und 
Lehranstalten, zur Versorgung aller 
ländlichen Berufsschulen mit medi­
zinischen Kadern beizutragen.

Es wurden auch andere Fragen 
erörtert.

Die Ernte schnell
und verlustlos
bergen

Familienaggregate auf dem Feld
über der Steppe ist die Dämme­

rung angebrochen, jedoch im Sow­
chos „XXV. Parteitag der KPdSU". 
Gebiet Kustanai, werden die Mäh­
drescher nicht gestoppt Die Kom­
binefahrer schalten die elektrischen 
Scheinwerfer ein und setzen den 
Drusch fort. Die vier Mähdrescher 
„Sibirjak“ der Erntetransportgrup­
pe unter Leitung von Sergei Postol 
beleuchten vorn gut die Schwaden 
und hinten die Front der Gctrcide- 
entladung. 

Rübenzüchter 
vor dem Einsatz

Im Krupskaja-Kolchos. Gebiet 
Taldy-Kurgan, stehen die Zuckerrü­
ben gut. In diesem Jahr nehmen sie 
hier eine Fläche von 2 500 Hektar 
ein. Zur Zeit sind sie bereits das 
achte Mal begossen, die dritte Nach­
düngung,der Zuckerrüben geht ih­
rem Ende zu.

In zwei Brigaden — Nr. 2 und Nr. 
5 —, in denen wir neulich waren, 
steht die Reparatur der Erntetech­
nik vor ihrem Abschluß. Beide Bri­
gaden eifern den Ipatowo-Getreide- 
bauern nach und organisieren bei 
sich Erntetransportgruppen. In der 
Brigade Nr. 5 spricht man von der 
Gruppe des Helden der sozialisti­
schen Arbeit Wera Ljulowa viel 
warme Worte. In der Wirtschaft 
gibt es keine besser gepflegten 
Zuckerrübenschläge als in dieser 
Gruppe.

Reges Leben herrscht heute auf 
dem Feld. Die Mitglieder der Grup­
pe — 46 Rütenzüchterinnen — jä­
ten die Zuckerrüben zum dritten 
Mal. Die Arbeit verläuft organisiert 
und in guter Qualität.

„Im vergangenen Jahr hat die 
Gruppe Wera Ljutowa 456 Zentner 
Zuckerrüben je Hektar geerntet", 
sagt der Agronom der fünften Bri­
gade Viktor Charitonow. „Im lau­
fenden Jahr soll cs 500 Zentner 
geben. Niemand zweifelt daran, daß 
die Gruppe Wort halten wird."

Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb geben hier die Rübenzüch­
terinnen Jekaterina Ragusowa und 
Maria Sumzowa an. Ihr Tagessoll 
erfüllen sie beim Jäten der Rüben 
auf das l,5fache. Vortreffliche Ar­

Die Mechanisatoren der zweiten Brigade (v. I.) Jakob Eisfeld, Emil 
Meinhardt, Nikolai Olschewski und Nikolai Kuschnyrjow.

Foto des Verfassers

Die zweite Traktoren-Feld- 
baubrigade des Sowchos 
„Krasnojarski”, Gebiet Zeli- 
nograd. an deren Spitze Alex­
ander Holzhause steht, ern­
tet das Getreide im Direkt­
verfahren. Mustergültig ar­
beiten die Kombinefahrer Ja­
kob Sternbechert, Johann 
Dell und Viktor Fink, die ihr 
Tagessoll stets bedeutend 
überbieten.

UNSERE BILDER: Der 
Vorsitzende des Dorfsowjets 
Michail Bikmijew überreicht 
dein Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs der ver­
gangenen Woche Johann Dell 
den roten Wanderwappen; 
Der Kombinefahrer Viktor 
Fink

Fotos: Konrad K1.UNDT

Alle Aggregate der Arbeitsgruppe 
werden von Familienbesatznngen 
bedient Der Gruppenleiter arbeitet 
mit seinem Sohn Anatoli. Auch die 
anderen Kombineführer Stadnik, 
Schewzow und Lissowez arbeiten 
mit ihren Söhnen.

Familienaggregate arbeiten aucti 
in den Sowchosen „Fjodorowski", 
„XXIII. Parteitag der KPdSU“, „Se- 
wastopolski" und vielen anderen 
Wirtschaften. Auf den Getreidefln- 
ren des Gebiets sind es etwa 500.

beit leistet der Gießer Wofdemar 
Löffler, der bei einer Norm von 3 
Hektar täglich 6 Hektar berieselt

Als wir in die zweite Brigade ka­
men. waren die Mechanisatoren hier 
gerade mit der Reparatur der Rü- 
bcnernfcmaschine beschäftigt. In 
der Brigade gibt es zehn solcher 
Maschinen, neun sind schon ein­
satzbereit

„Die Jungs werden seltst mit die­
sen Aggregaten ernten und repa­
rieren sie mit voller Hingabe, um 
später in den beißen Tagen keine 
Zeit zu verlieren", erzählt der Me­
chaniker Nikolai Olschewski. „Emil 
Meinhardt, Erich Schuh und Niko­
lai Kuschnyrjow erzielen bei der 
Reparatur die höchsten Kennzif­
fern.“

„Als Antwort auf den jüngsten 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR, .über 
die zusätzlichen Maßnahmen in der 
Gewährleistung einer termingerech­
ten Ernte, Transportierung und 
Verarbeitung der Zuckerrüben des 
Jahres 1977", sagt der Brigadier der 
zweiten Brigade Alexander Podolin, 
„werden wir alles tun, um in den 
besten Fristen die so wichtige Kul­
tur einzubringen.“

Soweit das Auge reicht, breiten 
sich die Zuckerrübenschläge der 
Wirtschaft aus. Sic gleichen einem 
grcllgrünen Teppich. In einigen Ta­
gen werden die Rübcnerntemaschi- 
nen darüber ziehen.

Viktor WIEDMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Taldy-Kurgan

Die Werktätigen der Landwfrf- 
schait des Gebiets Koktschetaw ent­
falten ün Zuge des Wettbewerbs za 
Ehren des ruhmreichen 60. Jahres­
tags des Großen Oktober immer 
breiter die Getreidemahd und den 
Verkanf von Korn an den Staat sie 
bemühen sich, die Ernte schneller 
und ohne Verluste zu bergen, mehr 
Futter für das Vieh bereitzustellen, 
alle landwirtschaftlidien Arbeiten 
termingerecht und in hoher Quali­
tät zu verrichten. Einen neuen 
Aufschwung der politischen und 
Arbeitsakiivität lösten im Gebiet 
sowie in der ganzen Republik und 
auch im ganzen Land die Beschlüs­
se des Maiplenums (1977) des ZK 
der KPdSU, die Volksaussprache 
und die wärmste Billigung des Ent­
wurfs des neuen Grundgesetzes der 
UdSSR ans.

Am 28. August fand in Kok­
tschetaw unter Anteilnahme des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, Genossen D. A. 
Kunajew, und des Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen SSR, 
Genossen B. A. Aschimow, eine 
Versammlung des Gebietspartei- 
tmd Wirtschaftsaktivs statt, die den 
Lauf der Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans und der sozialistischen 
Verpflichtungen für 1977, der Ge­
treideernte und des Verkaufs von 
Korn an den Saat erörterte. An ih­
rer Arbeit beteiligten sich die er­
sten Sekretäre der Rayon- und 
Stadtparteikomitees, die Vorsitzen­
den der Rayon- und Stadtvollzugs- 
komitecs, die Leiter der Rayonver- 
wattungen für Landwirtschaft, Lei­
ter von Gebietsorganisationen.

Der Erste Sekretär des Koktsche- 
tawer Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, J. N. 
Auelbekow, berichtete, wie die Par­
teiorganisationen und die Werktä­
tigen des Gebiets für eine volle 
Auslastung der Technik auf den 
Feldern kämpfen, wie sie Reserven 
in Gang setzen, was für Maßnah­
men die Kollektive der Wirtschaf­
ten, der Kraftverkehrs- und Erfas­
sungsbetriebe zur Steigerung des 
Tempos der Mahd, Aufbereitung, 
Transportierung und Abnahme des 
Getreides treffen.

Über den Lauf der Ernfebergtmg 
in den Rayons und in den Wirt­
schaften sprachen in der Versamm­
lung die Ersten Sekretäre der Ray- 
orrparteikomiteess N. A. Tlclicw- 
tschenko — Sditschutschinsk; A. A. 
Bnchrjakow — Kellcrowka; W, F. 
Tschernow—Krasnoarmejsk; W. B, 
Kossarew — Leninski; G. A. Piwo­
warow — Ksyltu.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Genosse D. A. Kuna­
jew, der von den Anwesenden aufs 
wärmste begrüßt wurde, hielt eine 
Rede. Der ungünstigen Witterung 
und dem ungleichmäßigen Reifen 
des Getreides, sagte er. muß hohe 
Organisiertheit und Exaktheit bei 
der Mahd und Abtransportierung 
des Getreides und bei anderen land­
wirtschaftlichen Arbeiten entgegen- 
gestcllt werden. Die Parteiorgani­
sationen, die Arbeiter und Speziali­
sten der Sowchose und Kolchose 
haben die Erfahrungen der Land­
wirte des Rayons Ipatowo weitge­
hend auszuwerten und tags und 
nachts jede Kombine, jede Mähma­
schine und jeden Kraftwagen ohne 
Stillstände zu nutzen und zugleich 
das Tempo der Futterbereitstcllung. 
der Kartoffel- und Gcmüscernte 
nicht zu verlangsamen, den Kampf 

für rfie'Vergrößerung des Tierb< 
Standes und der Tierleistungen, für 
eine mustergültige Vorbereitung 
der Farmen für die Viehwinterung 
nicht abznschwächen.

Eine wichtige Aufgabe, betonte 
Genosse D. A. Kunajew, ist die 
größtmögliche Verstärkung der or­
ganisatorischen und politischen 
Massenarbeit in jedem Arbeitskol- 
lektiv, nm im Lichte der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und der von Genossen L. I. Bresh­
new hervorgebrachten Leitsätze 
und Festlegungen eine- beschleunig­
te Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität, Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse, eine vorfristige 
Erfüllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen für das zwei­
te Planjahr und das ganze Plan- 
jabrfünfl durch alle Industriebe­
triebe, Bauorganisationen. Sowcho­
se und Kolchose zu gewährleisten 
und das Jubiläum des Sowjetstaa­
tes ehrenvoll zu würdigen. Mehr 
Beachtung muß der Befriedigung 
der wachsenden kulturellen Be­
dürfnisse und der Versorgung der 
Bevölkerung mit Dienstleistungen 
geschenkt werden.

Die Teilnehmer des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs versicherten dem 
Zentralkomitee der KPdSU und per­
sönlich dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, daß die Werktätigen des 
Gebiets für die Überbietung ihrer 
sozialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide und anderen 
ackerbaulichen und tierischen Er­
zeugnissen an den Staat, für die 
vorfristige Erfüllung der Auflagen 
dieses Jahres und des Pianjahr- 
fünfis im ganzen kämpfen und den 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
ehrenvoll würdigen werden.

In der Versammlung war der Mi­
nister für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR M. G. Motoriko 
zugegen.

Während ihres Aufenilrafts hu 
Gebiet besuchten die Genossen 
D. A. Kunajew und B. A. Aschi­
mow die Kolchose „Rodina“ und 
„Tschapajew" im Rayon Kellerow- 
ka, die Stepnoischim-Vcrsuclissta- 
tion, die Sowchose „Pobeda“, 
„Taintschinski“ im Rayon Krasno- 
armejskjdie Sowchose „Lcnitiski“, 
„Abai“, „Ticbookcanski“, „Alabo- 
tinski“. die Spezialisierte Rayon- 
Wirtscliaftsvereinigung. die Kolcho- 

lot“ im Rayon Tschkalowo. den 
Sowdios .JJÖstindykski“ im Rayon 
Leningradski. wo sie mit Bestarbâ- 

tebergung und Transportierung des 

rannt
machten »nd sich für die Arbeits- 
iind Lcbcnsbedingtuigen der Mecha­
nisatoren und der anderen Werk­
tätigen der Landwirtschaft Interes­
sierten. Sie besichtigten die Be­
bauung der Gebietsstadt, kulturel­
le, soziale und andere Versorgungs­
einrichtungen.

Auf der Reise durch das Gebiet 
begleiteten die Genossen D. A. Ku­
najew und B. A. Aschimow der- Er­
ste Sekretär des Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, J. N. Auelbekow. und 
der Vorsitzende des Vollzugskomi- 
tces des Gebietssowjcts der Werk­
tätigendeputierten, W. I. Moissc- 
jenko.

(KasTAGJ
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Gedanken zum Verfasst! ngsentwort

Gesetz
des Kollektivs

Der Entwurf des neuen Grund­
gesetzes der UdSSR löste bei den 
jungen Bauarbeitern. Hüttenwer­
kern und Chemiearbeitern von Te­
mirtau einen neuen Arbeitsauf­
schwung aus. Der Schlosser Alexan­
der Heller au» dem Trust „Kasmc 
tallurgstroi“. Deputierter des Stadt­
sowjets. sagte: „In unserem ganten 
Land wird der Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR weitgehend 
diskutiert. Am Beispiel der Kasach- 
staner Magnitka sehen wir, wie sich 
Inhalt und Charakter der Arbeit 
der Bauschaffenden ändern. Mit je­
dem Jahr kommt neue und mehr 
Technik in die Bauproduktion. Die 
Häuser, die wir jetzt errichten, un­
terscheiden sich sehr von jenen, die 
vor 10—15 Jahren In Temirtau ge­
baut wurden. Die Wohnungen mit 
verbesserter Planung haben mehr 
Licht; die modernen architektoni­
schen Formen der Häuser erfreuen 
unser Auge. Es Ist angenehm zu 
wissen, daß auch du persönlich dein 
Scherflein zur Neugestaltung unse­
rer Städte leistest, deshalb möchte 
man noch besser arbeiten.“

Alle Brigademitglieder lieben ih­
ren Beruf. Deshalb wissen sie auch 
die Festlegung im Artikel 40 des 
Verfassungsentwurfs zu schätzen, 
die den Sowjetbürgern das Recht 
auf die Wahl des Beruf» einräumt.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade W. Nosko, der Alexander 
Heller schon Jahre angehört (nur 2 
Jahre des Armeediensts waren eine 
Unterbrechung in seiner Produk- 
lionstätigkeit), zählt zu den füh­
renden im Trust „Kasmetallurg- 
stroi". Das Brigadenkollektiv schloß 
siel) dem Wettbewerb zu Ehren des 
Jubiläums der Sowjetmacht an. 
Sie’wollen den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober ehrenvoll würdi­
gen. In der Brigade wird jede Mi­
nute genutzt. Das Ergebnis davon: 
die Nosko-Brigadc erfüllt ihr Soll 
täglich zu 120—125 Prozent.

Mit persönlichem Beispiel regt 
Alexander Heller, Mitglied des Kom­
somolkomitees, seine Kollegen zu 
hochbewußter Einstellung zu ihren 
Pflichten an. Er organisiert regel­
mäßig Kontrollaktionen der Mit- 
fjlieder des „Komsomolscheinwer- 
érs“ in Nutzung der Arbeitszeit und 

der Mechanismen am Bau der Sau­
erstoffstation in der Kasachstaner 
Magnitka.

„Sascha ist mein erster Gehilfe. 
Er hilft die Arbeitsdisziplin festi­
gen, ermittelt Reserven für rationel­
lere Nutzung der Arbeitszeit. Mor- 
«;ens halten wir keine Kurzversamm- 
iingen mehr ab. Den Jungen wird 

der Arbeitsauftrag schon am Atend 
erteilt. Da» spart uns 20—25 Minu­
ten täglich ein. Die Mitglieder des 
.Komsomolscheinwerfers' schafften 
Ordnung in Versorgung der Briga­
de mit Materialien und Mechanis­
men. Stillstände gibt es bei uns 
nicht", lobt der Brigadier Wja- 

Wie entstellt die Autorität?
Die AbtollungipaHaiorganiiaflon ist eine der kleinsten Zellen do» groöen 

und komplizierten Perteiorganismu». Aber auch »io kann mit Erfolg funktio­
nieren, wenn sie organisiert, schöpferisch und zielstrebig an die Arbeit her- 
angeht. Ein anschauliches Beispiel dessen ist die Arbeit der von Sinaida Möck 
geleiteten Ableilungsparteiorganlsetion der Milchfarm des Kolchos „XXII. 
Parteitag" im Gebiet Nordkesachstan.

Es war kein Zufall, daß die Kom­
munisten der Kolchosfarm Sinaida 
Mück als Parteileiterin wählten. Sie 
ist in unserem Dorf aufgewachsen, 
kennt die Menschen und ihre Sor­
gen. Dabei ist sie sachlich und ge­
scheit. Man holt bei ihr Rat, kommt 
mit Vorschlägen und Fragen, die 
man nur dem Nächsteri anverlraut.

Zusammen mit den anderen Kom­
munisten sieht sie Ihre Aufgabe da­
rin die Arbeit im Kollektiv zu orga­
nisieren. Das Interesse für das 
Neue, Fortschrittliche, für richtige 
Lebensansichten bildet sich besser 
in der Atmosphäre des Kollektivis­
mus heraus.

„Es Ist gar nicht so leicht, Immer 
und in allem ein Beispiel zu sein", 
sagt Sinaida Jakowlewna. Unsere 
Abteilungsparteiorganisation umfaßt 
13 Parteimitglieder und 3 Kandida­
ten der KPdSU. Die Kommunisten

A UF Initiative des ehemaligen 
Direktors des Sowchos „Ni­

kolajewsk!" A. M. Rubzow wurde 
vor 16 Jahren beschlossen, einen 
Obst- und Beerengarten In der Fe­
dergrassteppe des Gebiets Nordka- 
sacnstan anzulegen.

Auf Bitte der Sowchosleitung 
übernahm der Biologielehrer der 
Mittelschule Wilhelm Karlowitsch 
Fink die Sache. Er wählte für den 
Garten einen günstigen Platz — 
guter fruchtbarer Boden, nebenan 
ein kleiner See. unweit der Fluß 
Ischim.

Beim Anpflanzen des Gartens ar­
beiteten mit Enthusiasmus die ehe­
maligen Schüler: Pjotr Udagln, Vik­
tor Fink, Nikolai Suslow, Nikolai 
und Jekaterina Nenaschew, Wolde­
mar Fink, Andrei Merk und viele an­
dere. Die Menschen wußten, daß der 
Garten vor allem gegen die Launen 
der Natur abgeslcEert werden muß. 
Jeswegen wurde um die ganze Flä­
che eine dreireinige All« aus Pap­
peln. Ahornen, und Akazien ange­
pflanzt. Die gut gelungene Schulz­
allee spielte die entscheidende Rol­
le beim erfolgreichen Gartentau im

Sowchos „Nlkolajewskl“.
Als man mit dem Anpflanzen der 

Schutzallee fertig war, begann man 
den Boden In Parzellen efnzuleilen. 
Wilhelm Fink wählte die Jungpflan­
zen, die au» den Zuchtgärten der 
Gebiete Nordkasachstan, Kurgan 
und Tscheljabinsk eingetroffen wa­
ren, persönlich aus.

Natürlich mußten anfanga viele 
Schwierigkeiten beim Anlegen des 
Obstgartens überwunden werden. 
Ein großer Teil der Landsleute des 
Lehrers glaubte nicht an ein Gehn- 
Fen des Vorhabens. Aber Wilhelm

Ink siegte. 122 000 Obstbäumchen 
und Beerenpflanzen, grünen und 
bringen Früchte.

Jetzt wachsen hier gegen 9 000 
Apfelbäume von 37 Sorten, das 
sind: „Bely Nallw", „Pionerka" 
„Moskowskaja Gruschowka". ..Ural­
skoje Nallwnoje". „Jublleinoje". „Is- 
syk-Kulsäoie" und andere Jedes 
Jahr gibt es eine reiche Apfelernte.

tscheslaw Nosko den Komsomolzen 
Sascha Heller.

Man erzählt, am Bau der Sauer- 
stoffstation sei folgendes vorgefal­
len: A Heller kam bei den Eick- 
tromonteuren vorbei und sah die 
eingeschalteten Scheinwerfer. Sofort 
fragte er den Brigadier:

„Bei euch zu Hause brennt das 
Licht wohl auch am Tag? 
Und warum tretet ihr den Draht 

und Isolierstoff In den Boden?" ließ 
Sascha nicht locker und schaute sich 
ringsum alles an. „Ihr arbeitet auch 
ohne Schutzblech? Im Handumdre­
hen könnt ihr euch ein Trauma zu­
ziehen."

Die Elektromonteure schwiegen 
betreten A. Heller sagte ganz leise:

„Ihr seid ziemlich nachlässig in 
der Arbeit. Ich werde anordnen, daß 
die Mitglieder des .Komsomolschein, 
werfers' zu euch kommen. Sie wer­
den hier alles fotografieren und aoeh 
euch dazu."

Es war. als wäre ein Wirbelwind 
unter die Jungs gekommen. Eifrig 
schafften sie Ordnung.

„Ich liele meinen Beruf“, sagt 
A. Heller. Doch die Liebe zur Ar­
beit, das Können, darin seine Be­
rufung zu erkennen, kommen nicht 
von selbst. Das will erzogen wer­
den. In dieser wichtigen Sache spielt 
der Komsomol eine große Rolle.1'

Mit tiefer Überzeugtheit spricht 
Sascha von der Rolle des Komso­
molzen- und Jugendkollektivs, wo 
echte Freundschaft entsteht. Charak­
tere geformt werden und sich ge­
genseitige Hilfe offenbart Beharr­
lichkeit und Siegeswille entwickeln 
sieh und erstarken vom Verständnis, 
daß das Ergebnis der Anstrengun­
gen eines jeden den allgemeinen 
Erfolg bilden. Das ist das Gesetz 
des Kollektivs. Da» ist die Lebens­
norm der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade.

„Gegenwärtig ist jeder Tag auf 
dem Bau eine vortreffliche Schule 
des Lebens. Wir lernen den Wert 
der Arbeit kennen, wir lernen ge­
wissenhaft arbeiten", sagt Alexan­
der.

Diese Worte kommen von Herzen, 
es sind richtige Worte. Das ist die 
bewährte Richtlinie des jungen 
Bauarbeiters Alexander Heller. „Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
sagte auf dem Maiplenum des ZK 
der KPdSU (1977), daß jeder Bür- 
Str seine Verantwortlichkeit vor der 

esellschaft empfinden und seine 
Pflicht gewissenhaft erfüllen muß. 
Diese Worte gehen uns tief zu Her­
zen. Für uns Jungarbeiter ist diese 
Pflicht heilig, weil wir die ältere 
Generation ablösen werden und für 
das Morgen verantwortlich sind", 
sagte A. Heller zum Atschluß.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Karaganda

stehen an der Spitze des Wettbe­
werbs des großen Kollektivs der 
Farm, sie sind in allen Produktions­
abteilungen tätig. In der Regel ha­
ben die Menschen mit dem Partei­
buch auch die besten Arbeitsleistun­
gen. In der Farm gibt es eine Par­
teigruppe, die die Patenschaft über 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade führt.

Die Mitglieder dieser Brigade ha­
ben gute Leistungen erzielt. Uber 
3 000 Kilo Je Kuh melken Anna 
Hellmann, Lydia Kelsch. Christine 
Wagner.

Besondere Aufmerksa m k e i t 
schenkt das Kollektiv der Produk­
tionsqualität. Die Kommunisten ha­
ben durchgesetzt, daß auf der Farm 
ein Laboratorium eröffnet wurde, 
wo man die Qualität der Milch fest­
stem. Früher konnte man nur den

Obstgarten in der Steppe

Das Kollektiv des Pawlodarer 
Afominlumwerkes „50 Jahre der 
UdSSR" hat seine Halblahresauf­
gaben erfolgreich eingelöst. Hier 
nur zwei Kennziffern. Durch die 
Hebung der Qualität des Alumini­
umoxids hat der Betrieb 145000 
Rubel Reingewinn zusätzlich ge­
bucht. Mit dem staatlichen Gütezei­
chen wurden 92.8 Prozent der Er­
zeugnisse abgeliefert, was den Ge­
winn noch vergrößerte.

Das spricht davon, daß die Me­
tallurgen der Qualität immer größe­
re Aufmerksamkeit schenken, die 
technologischen Prozesse vervoll­
kommnen und dadurch mehr Ws- 
rcnaluminiumoxld aus dem Bauxit 
herauskriegen, was auch ihre vor­
nehmste Aufgabe ist.

Schon einige Monate funktioniert 
im Betrieb ein Stab des Wettbe­
werbs. Seine Berichte werden in je­
der Nummer der Betriebszeitung 
„Enthusiast" veröffentlicht. Lesen 
wir einige davon.

„Am 3. August wurde der erste 
Platz dem Abschnitt der Agglome­
ration zugesprochen. Hier wurde der 
Plan zu 103,6 Prozent erfüllt. Die 
Technologie war nur einmal ver­
letzt. Die Kalzlnierer haben drei 
Verletzungen des technologischen 
Prozesses zugelassen. Die Kollekti­
ve folgender Abschnitte - der Roh­
stoffvorbereitung und für Naßme­
tallurgie haben Ihre Pläne nicht er­

Neuerung 
im Häuserbau

Im Alma-Ataer Hluaerbankombl- 
nat wurde eine Soachtelmaschine 
eingesetzt für die Spachtelung der 
Wandpaneele und Geschoßdecken 
in Gebäuden der verbesserten Serie. 
Der ökonomische Effekt von der 
Einführung dieser Neuerung be­
trägt 150 000 Rubel im Jahr

Das ist nur eine der Neuerungen 
aus der Abteilung „Ingenieurgedan, 
ke". wie im Kombinat die Lxperi- 
mentalabteilung genannt wird. 
Dank der Zusammenarbeit von In­
genieuren und Arbeitern werden 
viele Mechanismen geschaffen, die 
die manuelle Arbeit ersetzen und 
die Qualität .im Häuserbau verbes­
sern. Eine hochproduktive Maschi­
ne für das Zuschnelden der Tapeten 
hat sich in der Betriebsprüfung er­
folgreich bewährt Für die Zustel­
lung von Zement zu den Bauab­
schnitten hat der Ingenieur L. 
Schtschudra einen speziellen Contai­
ner entworfen. Mit Hilfe des 
Drucklufthebers des Kraftwagens 
wird er beladen und auch entla­
den.

Nicht selten holen sich die Ra­
tionalisatoren aus den anderen 
Werkabteilungen bei den Experi- 
mcntal-Spezialisten Rat. Der Kon­
strukteur A. Petrow half dem Be- 
tonierer A. Kowalenko aus der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 7 bei 
der Zeichnung der Fundamentver­
schalung der neuen Linie der Be- 
tonformkassetten-Takstraße.

Der Dreher W. Fetissow. der 
Elektriker Köhlmann, der Schlos­
ser A. Roß haben im Zusammenwir­
ken mit den Ingenieuren I. Gran- 
kowski, A. Schtschudra. O. Mai 
Dutzende Mechanismen geschaffen.

(KasTAG)

Fettgehalt bestimmen, heute be­
stimmt man die Milchqualität all- 

. seitlg: den Säure- und Bakteriengc- 
halt, den Sauberkeitsgrad. Die Er­
gebnisse für 7 Monate sind er­
freulich. doch Selbstzufriedenheit ist 
den Kommunisten nicht eigen. Die 
Parteiorganisation orientiert die 
Viehzüchter auf beharrliche tagtäg­
liche Arbeit, sie ergreift sofort Maß­
nahmen. wenn auf irgendeinem Ab­
schnitt ein Engpaß entsteht.

Eine der besten Melkerinnen, N. I. 
Dcderer, schlug vor, die Zahl der 
Kühe In den Gruppen zu vergrößern. 
Dank der Mechanisierung und Au­
tomatisierung der arbeitsaufwendi­
gen Produktionsprozesse konnte die­
se Zahl im neuen Komplex auf das 
Anderthalbfache vergrößert wer­
den. Das ergab einen bedeutenden 
Nutzeffekt. In diesem Jahr wird die 
zweite Folge des Milchkomplexes in 
Betrieb genommen, das ermöglicht 
der Wirtschaft, dort 75 Prozent der 
Milchkühe unterzubringen.

Das Kollektiv der Farm kämpft 
beharrlich für den Einsatz der neu­
en Arteitsmethoden und der neuen 
Technologie der Produktionsprozes-

Reich sind auch die Pflaumen- und 
Beerenerträge. Das Ist das Ergebnis 
der fleißigen Arbeit der Gärtner, die 
von Anfang an hier tätig sind. Na- 
tslie Benzler. Lydia Fink, Anna Be­
loglasowa, Viktor Fink (Mechanisa­
tor). Das Gärlnerkollektlv überer­
füllt Jedes Jahr den Plan der Obst­
lieferung. Der Garten Ist gewinn­
bringend.

Die Erfolge der Gärtner de» Sow. 
chos „Nlkolajewskl" sind allgemein 
bekannt. Während der Obst- und 
Bcerenernte kommen täglich bl» 50 
Lastwagen aus den Nachbarwirt­
schaften, die die Früchte gern kau­
fen, denn sie enthalten mehr Vita­
mine und biologisch aktive Stoffe 
als die »üdllchen Früchte.

Der Obstgarten Im Sowchos „NI- 
kotajewskl" hält dem rauhen Win­
ter In Nordkesachstan stand. Da» 
ist besonder« wichtig, denn In eini­
gen Wirtschaften de» Gebiet» Nord­
kasachstan sind die Gärten elnge-

Qualität groß geschrieben
füllt.“ „Am 1 August war wieder 
der Abschnitt der Agglomeration 
führend. Der Plan wurde zu 106,3 
Prozent erfüllt Es gab keine Ver­
letzungen der technologischen Pro­
zesse." Aus den Berichten folgte, 
daß da» Kollektiv dieser Halle auch 
weiterhin voranschreitcl. Solche Be­
richte sind sehr effektiv, weil sie 
auch ein Ansporn sind.

„Unser Kollektiv ist bestreit, 
stets die Qualität der Erzeugnisse- 
zu verbessern", erzählt der Chefche- 
miker des Werks Wladimir Ganaga. 
„Jetzt wird bei uns ein Komplex­
system der Steuerung der Qualität 
eingeführt. Besonders beachten wir 
die Verringerung des Gehalts von 
Begleitstoflen in dcn technologi­
schen Lösungen, die Effektivität der 
Kontrollreinigung der Lösungen. 
Viel wird gearbeitet, um die techno­
logische Disziplin zu heben. Das ist 
umso .wichtiger, da wir in der letz­
ten Zeit armes Bauxit aus den Berg­
werken erhalten."

Im Werk haben viele fortschritt­
liche Initiativen festen Fuß ge­
faßt. Die Brigade der Gießer Wja- 
tscheslaw Sacharow hat als erste

Schutz gegen 
Korrosion

se Es steht In fester Verbindung 
mit dem Nördlichen Forschungsin­
stitut für Tierzucht. Unser Vieh­
zuchtkomplex ist sozusagen eine 
Filiale des Instituts. Viele Empfch-
lungen der Wissenschaftler: in der 
Aufstellung von Schaffensplänen 
der Spezialisten, In der Besserung 
der Herdbuchzucht, fo der Arbeits­
organisation, in der Festigung der 
Futterbasis und andere Maßnanmcn 
werden hier realisiert. In der Farm 
gibt cs einen Kpntrollhof, wo im 
voraus durch rationelle Fütterung, 
durch das Aufmclkcn der Erstlinge, 
durch die Auswahl der Kühe für das 
Maschinenmelken eine Kuhherde 
von hoher Produktivität gebildet 
wird. Daraufhin geben manche Erst­
lingskühe schon am Ende des ersten 
Monats 20 Kilo Milch pro Tag, die 
Gcsamtproduktivltät der Erstlinge 
stieg um 15—20 Prozent. Ich erin­
nere mich an die Worte von S. J. 
Mück: „Bei uns arbeiten Dutzende 
Parteilose ausgezeichnet. Wodurch 
unterscheiden wir Kommunisten uns 
von ihnen? — Durch ein höheres 
Bewustscin und gesellschaftliche 
Aktivität, durch unsere Avantgarde­
rolle. Das bildet die Autorität eines 
Kommunisten."

Johann BOGER, 
Brigadier der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade 

gangen Der Obstgarten im Sow­
chos .'.Priischlmskl’ wurde ausgero­
det. fruchtlos Ist er Im Sowchos 
„Troizki", fast unfruchtbar sind die 
Gärten in Pokrowka und Petrowka. 
Das sind die Folgen davon, daß 
dem Gartenbau auf dem Neuland 
nicht allerorts die gebührende Auf­
merksamkeit geschenkt wird.

Der Gartenbau auf dem Neuland 
wird sowohl durch objektive als 
auch subjektive Gründe behindert. 
Es gibt In erster Linie nicht die nö­
tige Technik und Gartengeräte — 
Gartenkultivatoren. Gruben- 
gröber, Spezlalschälpflüge. Es ste­
hen den Gärtnern nicht einmal Last­
wagen zur Verfügung Es gibt kei­
ne festgeleglen Wetloewerbstedin- 
gungen und auch keine .Auszeich­
nungsbedingungen, keine Nachzah­
lung Die Garlenbauern zählen zu 
den Saisonarbeitern Es g'bt auch 
noch andere Schwierigkeiten Das 
alles wirkt negativ auf die Bildung

Alle Reserven in Aktion

die Initiative der Moskauer Werk] 
liitlgen „Dem Planjahrfinift der 
Qualität Arbeltercarantle'' aufge- 
crlffen. Heule sind es schon 160 
Brigaden. Ober 3 000 Arbeiter. Un- 
ter den Bosten der Produktion sind 
die Arbeiter I Tschernow, W. Po­
sdnjakow und K. Barambajewa. Der 
Meister der N.ißmetallurgiehallc B 
Kar',c igln hat z B al, erster die 
Initiative „Der Arbeiterinitiative — 
Ingcn.eurunterslütaung" aulgegrii- 
fcn. Heute ist das im Betrieb eine 
massenhafte Bewegung Dank ihr 
hat das Werk im soaisTiatiachan Re-
publikwcttbcwerb der Erfinder und 
Kationalisatorcn in den Betrieben 
der NE-Metallurgie im vorigen 
Jahr den ersten Platz eingenom­
men. Fast alle Ingenieure und Tech­
niker haten persönliche schöpferi­
sche PlSnc erarbeitet. Im Werk 
funktionieren 14 schöpferische Bri­
gaden. Sie erarbeiten .neue und ver­
vollkommnen die laufenden techno­
logischen Prozesse, erarbeiten auto­
matisierte Systeme der Steuerung. 
Noch im Januar dieses Jahres trat

Ein zuverlässiger dauerhafter 
Schutz gegen den ärgsten Feind des 
Metalls — die Korrosion—wird jetzt 
mit Hilfe einer speziellen Anlage 
geschaffen.

Ihre ersten Muster wurden im 
Expcrimcntalbctrieb der Kasachi­
schen Filiale „Nllstromprojekt" 
hergestellt.

Ihre Anfertigung und Nutzung ist 
nicht kompliziert Das mobile Agg­
regat besitzt eine spezielle Wanne, 
in die Metallkonstruktionen für ei­
ne bestimmte Zeit gelegt werden. 
Nachdem sic sich mit einem Anti­
korrosionsstoff überzogen haben, 
verlängert sich ihre „Dienstzeit" auf 
ein Vielfaches.

Im Betrieb wurden schon einige 
Antikorrosionsanlagen hergestellt, 
die in den Kombinaten lür Stahl­
betonfertigteile von Dshambul, Se- 
mipalatinsk und Ishewsk genutzt 
werden.

Das Kollektiv des Experimentalbe­
triebs erhielt eine Bestellung auch 
von den Bauleuten aus Swerdlowsk. 
Die Arbeiter des Betriebs bemühen 
sich um die weitere Vervollkomm­
nung des Aggregats.

Igor KOLEJEW
Alma-Ata

der Brigaden und Arbeitsgruppen. 
Menschen, die für den Gartenbau 
schwärmen, gibt es gewiß in vielen 
Wirtschaften. Aber sie haben wegen 
der genannten Schwierigkeiten kei­
ne Möglichkeit, Ihr Können Im 
Maßstab eines Kolchos oder Sow­
chos anzuwenden.

Ungeachtet der Schwierigkeiten 
grünt in Nikolajewka ein wunder­
barer Garten. Ein kleines Kollektiv 
von Enthusiasten des Gartenbaus 
mit Wilhelm Fink an der Spitze ver­
dient Ansehen und Achtung. Die 
Landsleute nennen Ihren Gärtner 
liebevoll „Unser Mitschurin". Seine 
Arbeit wurde mit Rcglerungsaus- 
zclchnungon gewürdigt. Die Gärt­
ner setzen alles daran, um eine gu­
te Ernte zu bekommen und die Ein­
wohner des Rayons mit schmackhaf­
ten Beeren und Äpfeln zu erfreuen. 
Apfelbaumzweige, von Früchten be­
laden, schaukeln Im Steppenwind. 
Sie sind ein treffendes Beispiel da­
für. wie die Arbeit und das Können 
die Erde umwandcln

Woldemar ALTERGOTT
Gebiet Nordkasachstan 

dle Brigade der Kalzlnierer mit A. 
Tufakbajew an der Spitze mit dem 
Aufruf „Jedem technologischen 
Komplex — die Projektproduktivi. 
tät" hervor. Gleichzeitig hat sie 
sich verpflichtet, nicht weniger all 
80 Prozent Aluminiumoxid mit dem 
staatlichen Gütezeichen herzustel­
len. Ihr folgten 34 Brigaden Die 
Brigade unter Leitung von W. Ko- 
stjanoi hat außerdem ein persönli­
ches Konto der Einsparung von 
Rqjlstoff. Elektroenergie u. a. durch 
Verbesserungsvorschläge eröffnet. 
Daraufhin hat die Brigade A. Tu-' 
rakbajew ihren Aufruf korrigiert.

Der Sekretär des Betriebspartei- 
komitec--. Boris Fumelew sagte: 
„Unser Ziel Ist, Aluminiumoxid 
nur mH dem staatlichen Gütezeichen 
zu proouzieren. Das wollen wir zum 
Ende des zehnten Planjahrfünfts er­
zielen. Sehr wichtig für uns ist die 
letzte Initiative von A. Turakbajew. 
Den Initiatoren tot es gelungen, die 
Projektkapazität der Ofen um 25 
Prozent zu steigern. Das ist ein 
schöner Sieg."

Der Kraftfahrer der Autokolonne Schtschutschinsk Nr. 2585 de» Pro­
duktion»- und Kraftverkehrstrusts Koktschetaw Dahamwhlt Dshunusso-

witsch Koshanlajrw (im Bild) ist im Gebiet weit bekannt. Im Jahre 1973
wurde ihm der Ehrentitel „Held der sozialistischen Arbeit” verliehen. 
Er ist auch heute Schrittmacher Im sozialistischen Wettbewerb der Kraft- 
Iahrer des Gebietes.

Foto: KssTAG

Chronik der Revolution — August 1917

Das Jahr des
Oktobersturms

Nachdem die Bourgeoisie durch 
den Verrat der Sy.ialrevotationäre 
und der Menschewiki die Alleinherr­
schaft erlangt hatte, wollte sie die 
Revolution endgültig abwürgen und 
im Lande die Monarchie wiederher- 
stellcn. Dazu sah sie ein Mittel in 
der Ruinierung der Industrie. Sie 
wollte die Revolution durch Hun­
ger erdrosseln* Die Unternehmer 
schlossen die Betriebe und warfen 
Zehntausende Arbeiter auf die Stra­
ße. Die Werktätigen litten Hunger, 
die Spekulanten florierten. Dem 
Land orohte eine völlige wirtschaft­
liche Katastrophe und Unterjochung 
durch das ausländische Kapital.

Die Konterrevolution beschränk­
te sich nicht auf ökonomische Maß­
nahmen. Sie bereitete elnèn konter­
revolutionären Umsturz vor, um ei­
ne Militärdiktatur zu errichten. 
Zur Verschleierung dieses Vorha­
bens sollte eine Staatsberatung aus 
Vertretern der vermögenden Be­
völkerungsschichten einberufen wer. 
den. Da die Bourgeoisie das revolu­
tionäre Proletariat Petrograds 

fürchtete, sollte die Staatsberatung 
in Moskau stattfinden.

Die Bourgeoisie hatte jedoch ver- 
Eeben» gehofft. Moskau zu ihrem 
ollwerk zu machen. Die bolschewi­

stische Partei hatte sofort nach 
dem VI. Parteitag eine um­
fassende Propaganda seiner Be­
schlüsse entfaltet. Mitglieder des 
neugewähllen ZK, Parteitagsdele- 
giertc, Parteiaktivisten waren so­
fort nach allen Teilen des Landes 
gefahren, in Betriebe gegangen, 
sprachen auf Dorfversammlungen.

Das Moskauer Komitee der Par­
tei war vom ZK beauftragt worden, 
einen eintägigen Proteststreik ge­
gen die Verschwörung der Bour­
geoisie zu organisieren. Das Mos­
kauer Proletariat folgte dem Auf­
ruf der Bolschewik! und trat am 
12. August, am Tag der Eröffnung 
der Staatsberatung, in einen allge­
meinen Streik. Das Leben In der 
Stadt erstarrte. Der Transport stand 
still. Verdrossen schleppten sich 
die vornehmen Gäste der Stadt — 
die Vertreter zur Staatsberatung — 
zu Fuß zum Sitzungsort. Sogar die 
Köche des Restaurant» „Mefropol ". 
erinnert sich die alte Bolschewikin 
P. S Winogradskaja, weigerten sich, 
für die ungebetenen Gäste Speisen 
zuzubereiten. Das Moskauer Prole­
tariat bewies, daß es der wahre 
Herr der Stadt Ist.

Am 13. August konnten die Pe­
trograder Arbeiter In dem noch 
nach Druckerschwärze riechenden 
„Prolelari", dem neuen Zentralorgan 
der Partei, die zur entscheidenden 
Schlacht gegen die alte Welt aut- 
fordernden Worte des vom ZK im 
Namen des Parteitags herauagege- 
benen Manifests „An alle Werktäti­
gen. an alle Arbeiter. Soldaten und 
Bauern Rußlands“ lesen, die dann 
über ganz Rußland rollten.

Der einmütige Streik der Mos­
kauer Arbeiter hatte die Absichten 
der Konterrevolution zum Scheitern 
gebracht. Ihr war klar geworden, 
daß sie ihren Plan nur mit Waffen- 
Sewalt verwirklichen konnte. Und 
te Konterrevolution holte zu einem 

neuen, wie sie meinte, entscheiden­
den Schlag aus. Sie entschloß sich, 
durch den von ihr schon lange vor- 
bereiteten Kornllow-Putsch dem 
Volk den Bürgerkrieg aufztuwin- 
a Kornilow, dem die USA, Eng- 

und Frankreich Hilfe verspro­
chen hatten, übergab den deutschen 
Truppen absichtlich Riga, womit für 
sie der Weg nach Petrograd offen 
war. Das sollte noch ein Vorwand 
sein, um die Bolschewik! zu beschul­
digen, es sei das Resultat Ihrer de­
fätistischen Politik.

Die Vaterlandsverräter schreck­
en also nicht davor zurück, dem 
elnd den Weg In» Landesinnere 
reizugeten. da ihnen die Werk- 
âtigen de» eigenen Landes gefährd- 
her waren als die ausländischen Er­
berer.

Es Ist bemerkenswert, da# der 
Kampf um die Hebung der Quali­
tät alle Abschnitte und Abteilungen 
umfaßt. Einen guten Start hat fm 
zehnten Planjahrfünft das Kollek­
tiv der Gießerei der Reparaturwerk­
stätten genommen. Es überbietet 
stets seine Pläne. Die Gießer neh­
men nicht selten die ersten Plätze 
im sozialistischen Wettbewerb ein. 
Hier hat sich nicht nur die Produk­
tion vergrößert, sondern auch die 
Qualität ist bedeutend gestiegen.

Große Perspektiven eröffnen sich 
vor dem Aluminiumwerk im zehnten 
Planjahrfünft. Im Jahr 1980 wird die 
Aluminfumoxidproduktion um fast 
10 Prozent und der Umfang der 
realisierten Erzeugnisse um 12.1 
Prozent steigen. Den gesamten Zu­
wachs wird man durch die Hebung 
der Arbeitsproduktivität erzielen. 
Nebenbei wird man aus dem Bau­
xit auch Gallium und Vanadium ge­
winnen. In nächster Zukunft sol­
len zu diesem Zweck einige Pro- » 
duktlonsstätten gebaut werden. Sie 
werden hochrentabel sein und es er­
möglichen. die Qualität der Erzeug­
nisse weiter zu verbessern, und die 
Selbstkosten bedeutend zu verriji-

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der .Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Auf Kornilows Befehl begann das 
Korps des Generals Krymow am 
25. August den Marsch nach Pe­
trograd. Kaledin unterstützte den 
Putsch am Don. Kornilow, der sich' 
des Erfolgs sicher war, forderte 
von der Provisorischen Regierung' 
die ganze militärische und Zivil­
macht.

In dieser für die Revolution ge­
fahrvollen Zeit entfaltete sich die or­
ganisatorische Rolle der bolschewi­
stischen Partei in ihrer ganzen 
Kraft. Sie war die einzige politische 
Kraft, die die Massen zur Nieder- 
drückung des Gcncralputsches und 
zur Rettung der Revolution mobili­
sieren konnte. Das ZK der Partei 
rief die Soldaten und Arbeiter auf, 
im brüderlichen durch das Blut der 
Februartage gefestigten Bündnis 
den Generalen zu zeigen, daß die 
Kornilows die Revolution nicht er­
drosseln können, sondern die Revo­
lution wird die Anschläge der 
Bourgeoisie vereiteln und sie von 
der öde hinwegfegen.

In drei Tagen wurden in allen 
Betrieben Petrograds Abteilungen 
der Roten Garde gegründet. Die Ab­
teilungen der fast 60 000 Mann zäh­
lenden revolutionären Armee aus 
Arbeitern, Soldaten und Matrosen 
bezogen Verteidigungsstellungen 
auf den Pulkowo-Anhöhen, vor Lu­
ga und Gntschlna. Hunderte bol­
schewistische Agitatoren schleusten 
sich unter Lebensgefahr in die Trup­
pen der Generale ein und brachten 
den betrogenen Soldaten die Wahr­
heit. Diese verweigerten den Gehor­
sam und verhafteten ihre eigenen 
Offiziere. In Moglljow blockierten 
Artelter und Soldaten Kornilows 
Hauptquartier. Die Revolutionsko­
mitees von Lugansk. Rostow, Zari- 
zyn paralysierten Kaledins Aktio­
nen am Don.

Die schnelle und entschiedene 
Niederwerfung des Kornllow-Pu- 
tsches zeigte den Massen anschau­
lich, wo die wahren Kämpfer für die 
Sache des Volkes stehen, und wo 
die Schwätzer, Demagogen und 
Verräter der Revolution. Neue 
Trupps der Arbeiterklasse, der 
Bauernschaft schlossen sich den 
Bolschewik! an. Auch in den fernen 
rückständigen nationalen Randge­
bieten des Landes wuchs der Ein­
fluß der Bolschewik!. In den So­
wjets wurden vielerorts die sozial­
revolutionären und menschewisti- 
sehen Deputierten abberulen und an 
ihrer Statt Bolschewik! gewählt. Die 
bolschewistischen Deputierten wur­
den immer öfter von den parteilo­
sen unterstützt.

Von diesem Prozeß war auch 
Kasachstan ergriffen. Am 29. August 
nahm der Perowsker Sowjet auf ei­
ner mit Vertretern der Gewerkschaf­
ten und der Soldatenkomitees ge­
meinsam abgehaltenen Sitzung nach 
Erörterung der Frage über den 
Kornllcw-Aufstand eine Resolution 
an, in der konstatiert wurde; daß 
der einzige Ausweg aus der ent­
standenen Lage die Obergabe der 
Macht so die Sowjets sei. Am Tag 
darauf schlossen sich I 600 Teilneh­
mer der allgemeinen Versammlung 
der Arbeiter end Soldaten dieser 
Resolution an. Der zweite West si­
birische Sowjetkongreß dar Arbeiter 
und SoMatendeputJerteo. der am

<

30. August lo Omsk tagt« (an ihm 
hatten Vertreter der Gebiete Akmo- 
linak und Semlpalattnak tellgenom- 
men), hatte sich auch für die Über­
gabe der Macht an die Sowjets aus­
gesprochen.

Am 31. August nahm das Plenum 
des Petrograder Sowjets mit Über­
wältigender Stimmenmehrheit die 
bolschewistische Resolution: „Uber 
die Macht“ an. Auch die Sowjets 
anderer Artelterzentren traten auf 
die Seite Lenins. Die Partei warf 
von neuem die Losung auf „Alle 
Macht den Sowjets!“ Diese Losung 
führte jetzt die Werktätigen des 
Landes unmittelbar und unaufhalt­
sam zum großen Oktobersieg.
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In den BruderlBndern

UdSSR—DDR
vertiefen allseitige 
Zusammenarbeit

Während des jüngsten Treffern euf der Krim dei Oenereliekrefäri des ZK 
der KPdSU und voriltienden de« Obersten Sowjet! der UdSSR. L. I. Breih- 
new, und det Generalsekretäre dei ZK der SED und Vorsitzenden del Slaati- 
rah der DDR, Erich Honecker, der in der Sowjetunion zur Erholung weilte, 
brachten beide Selten ihre Befriedigung über die erfolgreiche Entwicklung 
der ellieltigen Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und der DDR «um Aus­
druck, über die Festigung der Verbindungen zwischen der KPdSU und der 
SED und der Freundschaft der Völker beider Länder. Während der Zusam­
menkunft wurden auch die Perspektiven der Zusammenarbeit li Wirtschaft, 
Wissenschaft und Technik erörtert.

Aus diesem Anlaß bet unser Moskauer Korrespondent Alexander SERBIN 
den Handelsvertreter der DDR in der Sowjetunion Kurt ENKELMANN, die Le­
ser defj.Freundschatt" Ober den Ausbau der Geschäftsbeziehungen «wischen 
beiden Ländern iu Informieren.

„FREUNDSCHAFT": Die DDR ist 
bekanntlich der größte Handels­
partner der Sowjetunion. Der Wa­
renumsatz zwischen ihnen er­
reichte Im vergangenen Jahr na­
hezu 6 Milliarden Rubel. Wie 
stehl es diesbezüglich jetzt Im 
Jubiläumsjahr!

Kurt ENKELMANNt Auf dem VI. 
Plenum des ZK der SED. das Int 
Juni dieses Jahres in Berlin statt- 
fand, wurde feetgestellt. daß das 
ganze Leben in der Deutschen Damo. 
kretischen Republik im Zeichen der 
Vorbereitung des 60 Jahrestags der 
Großea Sozialistischen Oktoberrevo. 
iution Verleit. Der 60 Jahre l«nge 
erfolgreiche Weg der Sowjetunion 
und der Weg der Bruderländer, die 
ihrem-Beispiel folgten, ist der »inzlg 
richtige Weg, dem die Zukunft ge­
hört

'In unseren beiden Ländern srbei- 
ten die Werktätigen zielstrebig »n 
der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags d»r KPdSU und 
des IX Parteitags der SED. Vor 
kurzem veröffentlicht»« dl» Verwal­
tungen für Statistik d»r UdSSR und 
der DDR dl» entsprechenden Ergeb­
nisse d»r Erfüllung d»r Volkswirt- 
seh»ft»oläne für das erste Halbjahr 
1977. Diese Mitteilungen zeugen 
vom wachsenden Wirtschaftspoten­
tial unserer Länder.

Im Ergebnis d»r erfolgreichen Zu- 
sâmm»narb»it vergrößert» sich der 
Außenhandelsumsatz der DDR mit 
der Sowjetunion Im »raten Halbjahr 
1977 gegenüber d»r entsprechenden 
Periode des vergangenen Jahres um 
15 Prozent. Das verleiht un« die Zu­
versteht. daß alle vereinbarten und 
viele zusätzliche Warenlieferung« 
für die Volkswirtschaft und die Be­
völkerung unserer Länder realisiert 
werden.

„FREUNDSCHAFT": Erzählen
$1» bitte ausführöchar über d e 
Roll» des AuSenhfndali in d»r 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
beider Länder.

Kurt ENKELMANN: Dank den 
soliden Lieferungen von Rohstoff. 
Halbfabrikaten. Maschinen und Aus­
rüstungen sowie Massentedarlsgü- 
tern au« der Sowjetunion wird die 
stabile und zuverlässige Entwick­
lung, der Ökonomik der DDR gemäß 
den Be«chl05sen des IX Parteitags 
der SED gewährleistet Durch An­
käufe fn der UdSSR wird der lm- 
oortV»<larf der Republik an Erdöl, 
Naturgs«. Steinkohle. Eisenwalzgut. 
Buntm»tallen. an Werkzeugmaschi­
nen und Schleppern befriedigt.

Die sowjetischen Lieferungen von 
Straßenbaumaschinen, Baggern und 
Kränen sind maßgebend in der 
Realisierung de« von unserer Par­
tei beschlossenen Wohnungsbau­
programm«. Immer populärer wer­
dest in der DDR die sowjetischen 
Personenkraftwagen. Uhren und 
andfcre Bedarfsartikel. darunter 
elektrische Haushalt«- und Sportge. 
rät» sowie Schmucksachcn und 
Kunstgewerbcerzeugni’s».

Die Ankäufe in der Sowjetunion 
helfen die Beschlüsse unserer Par­
tei und Regierung in weiterer Inten­
sivierung der Produktion zu reali­
sieren. Zugleich demonstriert der 
Import au» der UdSSR das hohe 
Niveau der sowjetischen Industrie, 
das im Ergebnis der wissenschaft­
lich-technischen Revolution erzielt 
wurde

„FREUNDSCHAFTBildhaft wird 
dar Außenhandel Sfraffa mit Ver­
kehr In zwei Richtungen genannt. 
Bekanntlich entwickeln sich die 
Handelibeiiehungex der UdSSR 
und der DDR auf gegenseitig 
vortellheffer Grundlage. Was 
liefert die Industrie der Republik

an die Sowjetunion!
Kurt ENKELMANN: Die DDR 

«endet der Sowjetunion Erzeugnisse 
der metallbearbeitenden, der Che­
mie- und der Leichtindustrie. Beson­
ders groß Ist das Volumen unseres

Exports von Werkzeugmaschinen. 
Hebe- und Fördertechnik, Ausrüstun­
gen und Maschinen «Ur Modernisie­
rung der Chemie-, Nahrungsmittel-. 
Leicht- und der polygraphischen In­
dustrie. Erzeugnissen der Elektro­
technik und Elektronik, von Land­
maschinen. rollendem Eisenbahnma­
terial sowie Schiffen und Schiffsaus­
rüstungen.

Auf der Internationalen Auaitel- 
hing Eisenbahntransport 77 in der 
Sowjetunion wurde der UdSSR ein 
25-Tonnen-Waggon-Refrlge r » t O r, 
bergeitel't Im VEB Waggonbau 
Dessau, übergeben Insgesamt wur­
den bisher über 46 000 verschiedene 
Wagen aus der DDR an die Sowjet­
union geliefert. Dabei handelt es 
«Ich um Fernstreeken-Reisezugwa- 
gen. die sich auf den sowjetischen 
Eisenbahnen gut bewährt haben, 
und um Schlaf- und Speisewagen, 
die auf internationalen Eisenbahn- 
strecken beliebt sind.

Wenn es im Außenhandel um den 
Verkehr in zwei Richtungen geht, 
so sei betont, daß der Import von 
Nutzholz. Zellulose. Baumwolle und 
anderen Rohstoffen «u« der So­
wjetunion es der DDR ermöglicht, 
der UdSSR fn großem Umfang 
Volk-J'edarfsgüter zu liefern, darun­
ter Möbel. Konfektionen. Ober- und 
Untertrikotagen. Textilerzeugnis» 
für dl» Ausstattung von Innenräu 
m»n. Musikinstrument», d e ’- 
d»r sowjetischen Bevölkerung 
kenntlich sehr populär sind

„FREUNDSCHAFT-: U-xi d'i

ur'er 
b«

Wirtschaftsbeziehung* i zwilchen 
beiden Ländern!
Kurt ENKELMANN: Für dl» Fnt- 

w'cklung der Zusammenarbeit d»r 
UdSSR und der DDR in Wirt 
schelt. Wissenschaft und Technik In 
der Zukunft ist die von d»n Gene­
ralsekretären unserer Parteien 
»ährend des Krimer Treffens er 
z’e’te Vereinbarung über die Er­
arbeitung eines Programms für 
Spezlfllisiertine und Kooneretinn 
zwischen der UdSSR und der DDR 
für dl» Zeitperiode von 1980-1990 
von großer Bedeutung. Sie wird 
mit den langfristigen Zlelprogrnm- 

• men in Einklang gebracht werden, 
an denen im Rahmen des RGW 
gearbeitet wird. Das wird unseren 
Wirtschaftsbeziehungen zweifellos 
neue Impulse geben und neue 
Perspektiven eröffnen.

Im Rechenschaftsbericht des Po­
litbüro« an das VI. Plenum de« ZK 
der SED wurde betont, daß 
die Entwicklung unserer Volkswirt­
schaft. besonders die Festigung un­
serer materiell-technischen Bash 
auch in den kommenden Jahren in 
bedeutendem Maß durch die immer 
engere Verflechtung mit der Volks­
wirtschaft der UdSSR und anderer 
RGW-Mitgliedstaatcn gekennzeich­
net sein wird.

Unsere Werktätigen erzeugen 
Produktion für den Export in die 
UdSSR und wissen, daß ihre Arbeit 
die Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus In 
der Sowjetunion fördert Das be­
findet «ich besonders im Jahr des 
60. Jubiläums der Sowjetmacht im 
Blickpunkt der Arbeitakollektiee. 
die in den Betrieben der DDR einen 
sozialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des Jahrestags des Großen Ok­
tober entfaltet haben.

In der" vor kurzem abgchaltencn 
XXI. Tagung des Zwischenregle- 
rungsau«schu««e» für Zusammen- 
arbeit in Wirtschaft. Wissenachaft 
und Technik der DDR und der 
UdSSR wurden Pcrapcktlvbcschlfl«- 
se angenommen, die auf die weitere 
Integration der Volkswlrtechaften 
beider Länder gerichtet sind. All da« 
wird zur Realisierung de» Vertrag« 
Über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand beitra­
gen, der am 7. Oktober 1075 «um 
Wohl der Völker der Sowjetunion 
und der DDR abgeschlouen wurde

Der unerwünschte Agee
es sich als 
ClA-Ageni? 

seine Rente, 
irgendwo in 

' Arkansas 
und be-

Millionen Werktätige der Tsche­
choslowakei. die auf Arbeltswacht 
zu Ehren des Großen Oktober ste­
hen, erfüllen Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des denk­
würdigen Jubiläums.

Eine neue patriotische Initiative 
startete das große Kollektiv der 
ruhmreichen „Skoda -Mawhinen- 
bauvCrelnlgung ,.W. I. Lenin" I« 
Plzen unter <T»r Devise „Zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober — 80 konkret» Taten".

UNSER BILD: Di» Elektroloko- 
motivbauabtfllong in d«r Maschl- 
nenbaavereintgung „Skoda".

Foto: CTK-TASS

Hopfenernfe 
begonnen

PRAG. In d»r Tschechoslowakei 
hat die Hopfenernte begonnen. D»r 
Hopfen wird auf dem Weltmarkt 
hoch elngeschättt und bildet ei­
nen wichtigen Exportposten des 
Landes.

Hopfen wird in der Republik auf 
mehr als 10ÖO0 Heklar angebaut. 
Der größte Teil davon befindet 
sich in Nordböhmen. Gerade aus 
dem hiesigen Hopfen wird das in 
der ganzen Welt berühmte Plzener 
Bier ..Prazdroi" hergestellt. Hier 
in der Stadt Zatec wurde der welt­
größte Betrieb für Hopfenver­
packung gebaut. Seine Kapazität 
beträgt 90 000 Zollzentner (1 Zoll- 
zentnee gleicht 50 Kilo trockenen 
Hopfens).

Neue 
Kraftwerke 
im Bau

BELGRAD. Zum Bauplatz neben 
der Stadt Gacko (Herzegowina! 
wurden 20 000 Tonnen Ausrüstun- 
Efn für ein neues Wasserkraftwerk 
‘fördert. Hier wird gegenwärtig 

da« Fundament des Gebäudes für 
die Turblnenaggrcgale mit einer 
Leistungsfähigkeit von 300 000 Ki­
lowatt gelegt, die au« der Sowjet­
union eintrafen. Im November soll 
der Zusammenbau der Turbine be­
ginnen. Die Bauarbelten an der er­
sten Folge de« Wärmekraftwerks 
Negottn in Mazedonien, das eben­
falls unter technischer Mitwirkung 
der UdSSR errichtet uird. nähern 
sich Ihrem Abschluß. In absehba­
rer Zukunft werden zwei Turbinen 
des Wasserkraftwerk« Nr. 8 am 
Fluß Drava den ersten Strom lie­
fern.

Der Vergrößerung der Energieer- 
zetigung In Jugoslawien wird im 
laufenden Planjahrfünft große Be­
deutung beigemessen.

Weite 
Anerkennung

BUDAPEST. Neun Auszeichnun­
gen erhielten seit Jahresbeginn die 
ungarischen Filmzcichncr auf In­
ternationalen Flhnfestsplclcn. Für 
die Filme verschiedener Genres — 
verfilmte Märchen und Werke be­
kannter Schriftsteller, satirische und 
Lehrfilme — sind originelle schöp­
ferische Suche, Meisterschaft der 
Künstler und natürlich Humor cha­
rakteristisch.

Diese Arbeiten lösten ein 
reges Interesse de« Publikums 
au». So haben sich Im Verlaufe von 
sechs Monaten über 2 Millionen 
Menschen den Film „Ludas Mail". 
Regisseur A. Dargal. angesehen.

In diesem Jahr werden die un­
garischen Filmregisseure einige 
abendfüllende Zeichenfilme schaf­
fen. die lür zwei Stunden berech­
net sind«

NATO-Waffenlieferant der Rassisten
Die großzügige militärische 

und wirtschaftliche Hilfe der 
NATO-Länder für da« Regime in 
Pretoria hat es den Rassisten er­
möglicht, sich ein riesiges Arsenal 
zu schaffen. Die Republik Südafrika 
wird dabei nicht nur von westli­
chen Privatllrmen mit Waffen ver­
sorgt. Umfangreiche Waffenliefe­
rungen gibt e» auch auf stsatflcher 
Ebene. Die westlichen Mächte ver­
letzen nach wie vor das von der 
UNO bereits 1983 verhängte Waf­
fenembargo gegen Südafrika auf

das gröblichste. Nach UNO-An- 
gaben haben die weltlichen Mäch­
te in die Republik Südafrika für 
insgesamt mehr al« drei Milliarden 
Dollar Waffen geliefert, wovon zwei 
Drittel aus den USA kamen.

Wie der USA-Kongreßabgeordne- 
te Cardli» Collin» mitteilte, hat das 
Washingtoner Handelsministerium 
allein im vorigen Jahr Genehmi­
gungen zur Lieferung von Waffen 
und Munition nach Pretoria im Ge­
samtwert von 300 Millionen Dollar 
erteilt.

Schon jahrelang werden die 
Rassisten auch von der BRD mit 
Waffen versorgt. Pretoria bezieht 
von ihr- Raketen. Panzer. Panzer- 
Zugmaschinen. Hubschrauber und 
Ausrüstungen für Kriegsschiffe. Im­
mer enger werden Kontakte des 
Rasslttenregime« mit Rütlungsun- 
ternebmen der BRD und Bundes­
wehr-Offizieren.

Au« Frankreich bezog das Vor- 
ster-Reglme Jagd- und andere 
Flugzeufe, Hubschrauber. Schützen­
panzer. Panzer. Selbstfahrlafetten.

In wenigen Zeilen

HANOI. Di« zentralen via 
sehen Zeitungen haben 
Bericht über den B e I

KPV vierter Legislaturperiode zur 
Entwicklung der Lendwirtschaft ver- 
dllentlicht.

In dem Beschluß heiBf es, einer der 
größten Stege der Revolution im 
Norden des Landes in dei vergan 
genen 20 Jahren sei die erfolgreiche 
Verwirklichung von Malnehmen zur 
Kooperierung der Landwirtschaft.

NSW YORK. Eine Umfrage in Buf­
falo hat erwiesen, dal 75 Prozent 
dar Stadtbewohner In scharfer Op 
Position zu den Plänen dar Regie­
rung stehen, die Produktion der 
Neufronenbombe aulzunehman.

TOKIO. Die kapitalistische Welt­
wirtschaft Hf In die Perlr-’s llalllen 
Rückgangs seif der Beer | Jung des 
»weifen Wollkrieges eingefroren und 
Wird sich In diesem Zustand hèchs- 
wahrechelnllch noch lange befinden. 
Diese pessimistische Schlußfolgerung

Wie lebt 
ehemaliger 
Hat man 
pflegt man 
Florida oder 
seinen Garten — 
schäftlgt man sich höch­
sten.« noch in Gedanken 
mit den nun weit oder 
auch nicht so weit zurück­
liegenden Operationen ge­
gen fortschrittliche Regi­
mes auf den verschiedenen 
Kontinenten, so lebt man 
selbstverständlich ruhig 
und ohne Aufregungen. 
Aber hat sich einem jedoch 
der Sinn gewandelt, hat 
man seine Ansichten re­
vidiert und bringt man 
nun das Vorgehen de« 
USA-Geheimdienstes an 
die Öffentlichkeit, so ist 
das Leben sehr unruhig

Das l»tztere erfuhr auch 
Philipp Agee In Ekuador. 
Uruguay und Mexiko ist 
die Erinnerung an die 12- 
jährige Täligke t dieses 
in der " 
„stillen“ ---- - ------------ --
noch sehr frisch. Aller­
dings hat Agee letzten 
Endes begriffen. welche 
schmutzigen Ziele »r 
verfolgen half. und er 
brach mit der CIA.

1975 veröffentlichte er 
in Paris ein. „Tagebuch 
eines Geheimagenten". 
Darin deckt er die Rolle 
<fe« USA-Geheimdienstes 
CIA auf. In Übersee wurde

KOMMENTAR

Vergangenheit

dieses Buch »nicht veröf­
fentlicht und sein Verfas­
ser selbst bekam es mit 
verschiedenen Unannehm­
lichkeiten zu tun.

Laut der Presse haben 
im Fall Agee« in jener 
Zell seine ehemaligen Kol­
legen in Frankreich eine 
nicht geringe Rolle ge­
spielt.

Von Frankreich aus ge­
riet Agee auf die andere 
Seite des Kanals. und 
auch dort, also in Groß­
britannien. prangerte er 
di» geheimen Machen­
schaften der CIA in 
mehreren westlichen Län­
dern an. Auch die Angrif­
fe gegen den ehemaligen 
Agenten hörten nicht 
mit. Im November vori­
gen Jahres wurde er. 
nicht ohne Druck der 
Washingtoner Behörden, 
au« Großbritannien ausge- 
wesen

Vor einigen Tagen er­
reichte der lange Arm der 
CIA erneut d»n früheren

wieder in Frankreich, wo­
hin ihn das Schicksal An­
fang August verschlagen 
halte. Ohne daß auch nur 
seiner Forderung entspro­
chen wurde, ihn mit sei­
nem Anwalt Zusammen­
treffen zu lassen, schob 
die französisch^ Polizei

den ..unbequemen" Gast 
nach Belgien ab.

Das Pariser ' 
nistcrium gab 
der ehemalige -----
arbcltcr sei in -Frankreich 
„unerwünscht", weil sich 
„seine jetzigen Aktionen 
auf die Beziehungen zu 
einigen Frankreich be­
freundeten Ländern aus­
wirken können". Wie die 
französische “ 
klärt, sind 
Zweifel die ___  ___
Großbritannien gemeint.

Diplomatische Vertreter 
der USA in Paris ließen 
selbstverständlich sofort 
verlauten, sic hätten „kei­
nen Druck auf die Iran» 
zösische Regierung aus­
geübt". Der CIA-Prea- 
sedienst beteuerte auf 
zahlreiche Anfragen hin, 
er sei über die ganze An­
gelegenheit nicht im Bil­
de Aber wann schon hing 
die CIA an die große 
Glocke, was sic gerade 
hinter den Kulissen trieb’ 
Das CIA-Hauptquartier bei 
Washington war. nach 
allem zu urteilen, sehr be­
unruhigt darüber, daß 
Agee, wie Inzwischen be­
kannt geworden war, an 
einem neuen Buch arbei­
tet, zu dem eine ausführ­
liche Liste von Organisa­
tionen und Personen ge-

Innenmi- 
bekannt, 

CIA Mit-

damit ohne
USA und

hören soll, die in den leb­
ten 30 Jahren mit dem 
USA-Spionagedienst zu 
tun hatten.

Bis jetzt hat Agee er­
mittelt. daß allein in der 
USA-Botschaft in Paris 
etwa 60 CIA-Agenten 
tätig sind.

Er muB sich nun zeit­
weilig in Belgien aufhaf­
ten. Es wird davon ge­
sprochen. daß ihm dann 
die Übersiedlung in die 
Niederlande bevorsteht. 
Ob er dort lange bleiben 
darf das weiß selbstver­
ständlich niemand.

Bemerkenswert ist, daß 
die rechtsgerichtete west­
europäische Presse, als sie 
über die neue Ausweisung 
dieser unerwünschten Per-

w»iß". informierte. mit 
keinem Wort erwähnte, 
daß auf diese Weise Frei­
heiten Verletzt werden, 
mit denen «ich die bür­
gerliche Demokratie so 
brüstet — die Presse- und 
die Meintingsfre i h e i t. 
Eben sie werden jelzt in 
Westeuropa einem ehema­
ligen CIA-,Mitarbeiter ver­
weigert. der mit seiner 
kriminellen Vergangenheit 
gebrochen hat. Was die 
USA Pr»ss» betrifft, so 
strengt sie sich an, dieses 
heikle Thema überhaupt 
nicht zu berühren.

Jewgeni BABENKO

Im Objektiv: MEXIKO
mitomo Shioji Kaisha, einer der 
größten Handelsgesellschaften Ja

DAMASKUS. Die Tagung der Zen­
tralstes der palälllnenilsehen Be 
freiungsorganisatio» irt in Damaskus 
zu Ende gegangen.

In Teotiuakan. 30 Meilen von der Hauptstadt 
Mexiko entfernt, haben skh die Überreste der alten 
Kultur der Indianerstämme — die der Sonne und dem 
Mond geweihten Pyramiden — erhalten.

Port Ensenada (rechts), Fotos: TASS

Appell der Weltkonferenz gegen Apartheid
Die Weltkonferenz gegen Apartheid hat 

sich mit dem Volk Südafrikas In »einem legi- 
t men und gerechten Kampf gegen T?assen- 
diskiminierung und für Freiheit solidarisch 
erklärt.

In einer angenommenen Deklaration gegen 
Apartheid haben die Teilnehmer d eses Welt­
forums an die Regierungen aller Staaten den 
Appell gerichtet, dafür zu wirken, dieses

Aparthcidrcginte zu Isolieren und zu beseiti­
gen. Die Konferenz rief auch alle Länder auf. 
strenge wirtschaftliche Sanktionen gegen das 
südafrikanische Rassistenrcglme zu ergreifen, 
die Lieferung von Waffen an Pretoria einzu­
stellen und ihm jede Hilfe zu verweigern, die 
dazu führen könnte, ein eigenes Kernpoten­
tial aufzubauen.

Lage 
in Libanon

Die Lage In Libanon hat sich 
weiter zugespllzt Die Ereignisse 
Im Gebiet Shirf, wo Im Ergebnis 
der bewaffneten Zusammenstöße 
zwischen den Modernen und Chri­
sten Dutzende Menschen getötet 
und verwundet wurden, die Explo­
sion In dem Genitisemarkt in der 
Stadtmille von Beirut, sowie die 
ununtetbroclienen Kampfaktionen 
im Süden Libanons sprechen dafür, 
daß die Kräfte, die kein Interesse 
an der Stabilisierung und Norma­
lisierung der Lage im Lande haben, 
immer aktiver werden.

Es Ist auffallend, daß alle diese 
Provokationen zu einer Zelt statt­
finden, da die legitimen Behörden 
Libanon« gemeinsam mit den Inter-

arabischen Sicherheltskräften be­
strebt sind, in nächster Zelt mit der 
Realisierung der dritten Phase des 
Programms zur Stabilisierung der 
Lage im Lande und der Verwirkli­
chung des Kairoer Abkommens, dar­
unter im Süden Libanon», zu be­
ginnen, daß am 25. Juli ’ dieses 
Jahres von den Vertretern Syriens, 
Libanons und der palästinensischen 
Widerstandsbewegung in Stora an­
genommen wurde.

Auf einem Treffen, das in Beirut 
zwischen dem libanesischen Mi­
nisterpräsidenten Sellin Hoß. dem 
Innenminister Salah Salnian und 
den führenden Persönlichkeiten der 
Sicherheitsdienste statlgefunden 
hatte, wurde erklärt, daß die li­
banesischen Behörden alle Ver­
suche strikt unterbinden werden, 
die gegen die Bemühungen zur 
Herstellung von Ordnung und zur 
Normalisierung der Lage Im Lande 
gerichtet sind.

Pläne des Pentagon kritisiert
Der prominente schwedische Po­

litiker Hilding llagberg hnt die 
Pläne des USA-Militärs scharf 
kritisiert, das Territorium Norwc- 
tens für mllltäriiclie Zwecke zu 

enutzen. In einem TASS-lntcrvlew 
erklärte er, die norwegische Regie­
rung hahe wiederholt versichert, 
daß cs In Frledcnszcltcn auf dem 
Territorium des Landes keine frem­
den Truppen oder Militärstützpunk­
te geben werde. Diese Versiche­
rungen werden Jedoch durch die

Wirklichkeit widerlegt: die USA hat­
ten auf norwegischem Boden Statio­
nen des Navigationssystems Lo- 
ran-C aufgebaut, die iur Lenkung 
von USA-Atom-U-Booten dienen.

Die Handlungsweise der norwe­
gischen Regierung stellte eine Ge­
fahr für die Völker Schwedens und 
Finnlands dar. die gutnachbarliche 
und freundschaftliche Bestehungen 
zur Sowjetunion wünschen.

Beschluß der Regierung
Australiens

Kriegsschiffe, verschiedene Raketen 
sowie Lizenzen für die Herstellung 
verschiedener Arten von Waffen

Großbritannien lieferte Südafrika 
Motoren und Ersatzteile für Pan­
zer. ferner Bomber und Hubschrau­
ber. Ausrüstungen für Militärflug­
zeuge und elektronische Geräte für 
Beobachtung»- und Nachrichtcnsy- 
slcme.

Auch von anderen NATO-Län­
dern wiftt Südafrika mit Waffen 
beliefert.

Dank der Hilfe der NATO-Län­
der nähern sich nach bestimmten 
Anzeichen In der Republik Süd­
afrika die Arbeiten zur Schaffung 
von Kernwaffen Ihrem Ende, was

eine unmittelbare Gefahr für die 
Sicherheit der afrikanischen Staa­
ten darstellt, die wissen, daß die 
Sanze aggressive Maschine r i e

retorlas gegen sie gerichtet ist. 
Wenn die westlichen Strategen die 
Rassisten bewaffnen u:i<T ihnen 
wirtschaftliche Hilfe erweisen, wol­
len sie Südafrika al» Stützpunkt 
zur Verteidigung ihrer ökonomi­
schen Interessen In Afrika auf­
rechterhalten und später in den 
NATO-Block Integrieren.

Diese Politik steht in krassem 
Widerspruch zu den Interessen der 
unabhängigen afrikanischen Staa­
ten und der nationalen Befreiungs­
bewegungen.

Der australische Ministerpräsident 
Malcolm Fraser hat Im Parlament 
beknnntgegeben. daß Australien 
den Export von Uran wieder auf­
nimmt und somit das vor vier Jah­
ren von der Labourregierung ver­
hängte Verbot aufhebt.

Die „Uranfrage" ist in letzter 
Zeit zu einem der brennendsten po­
litischen Probleme sowohl In Au­
stralien als auch über seine Gren­
zen hinaus geworden. Es geht hier, 
.selbstverständlich nicht darum, 
ob man Uran an« Ausland ver­
kaufen müsse oder nicht, wie dies 
die Jetzige konservative Regicrungs- 
konlltlon mit den Liberalen und 
Agrariern darzustellen versucht, 
die der oppositionellen Labourpar- 
ty vorwirft, sie habe die Gewin­
nung und den Export von Uran 
blockiert. Es geht darum, wie die 
Kontrolle über den Export des 
Uranerzes verwirklicht wird.

Die Labourparty hat sich auf dem 
XXXII. Kongreß, der Anfang Juli 
in Perth stattfand, für die Einfüh­
rung des Embargos für die Gewin­
nung und den Verkauf von Uran an 
andere Länder für unbefristete Zeit 
ausgesprochen. Dieser Beschluß war 
Ausdruck der tiefen Besorgnis der 
australischen Öffentlichkeit darüber, 
daß eine unkontrollierte Ausbeulung 
von Uranvorkominen, vor allem 
durch fremdländische Unterneh­
men, der Umwelt einen beträchtli­
chen Schaden zulügen wird. Außer­
dem. und. das ist besonders ge­
fährlich, kann der Export australi­
schen Urans ohne ein gebührendes 
System der internationalen Kon­
trolle lediglich zur Ausbreitung von 
Kernwaffen in der Welt führen.

In den Argumentationen der ge­
genwärtigen Regierung Australiens 
zugunsten der Wiederaufnahme des 
Exports von Uran steht die kom­
merzielle Konjunktur Im Vorder­
grund. Experten der Regierung ha­
ben errechnet, daß die in Australien 
entdeckten Uranvorkommen mehr

als 20 Prozent d»r Vorkommen der 
kapitnllsclien Länder ausmachen 
und daß die Einnahmen Australiens 
vom Uriinc.xport In einem Jahr 
mehr als eine Milliarde Dollar 
erreichen können. Und nur an zwei­
ter oder dritter Stelle standen 
Fragen, die mit der Möglichkeit 
der Ausbreitung von Kernwaffen 
verbunden waren. Dabei hat Mi­
nisterpräsident Fraser den Mecha­
nismus nicht erläutert, mit dem 
Australien die Nutzung des expor­
tierten Kernbrennstoffs kontrollie­
ren könnte. Dabei stehen euf der 
Liste der Abnehmer als erste Süd­
korea, Japan und die EWG-Lân- 
der, vor altem die BRD.

Es ist sehr zweifelhaft, daß diese 
Länder Canberra gestatten, auch 
nur indirekt die Nutzung des Kern­
brennstoffs zu kontrollieren.

Die fortschrittliche OffentffcMtelt 
Australiens befürchtet, daß es ge­
rade zu einer solchen Ausbreitung 
der Kernwaffen Infolge des breiten 
Zutritts ausländischer Abnehmer an 
die australischen Uranvorkommen 
kommen kann. Im ganzen Land lin­
den Kundgebungen und Pcniesäde- 
monstrutionen statL Und ote Mi­
nisterpräsident Fraser ’hb Parla­
ment seinen Beschloß bekannt gc- 
fjeben hat. standen — J 
mnent Mahnwachen 

tlgen und Vertretern — —w—. 
die gegen die Aktion der Regierung 
protestieren, deren Folgen sehr 
ernsthaft sein können. Der FBbccr 
der oppositionellen I .ibosBpnrt v 
Whitlam, erklärte, deß «JaeLottowr-

Werktâ-

party. wenn sic die W.xhte Ende 
1978 gewinne, diesen BeatMnß der 
konservativen Koalition rückgängig 
machen wird.

Gewiß soll auf diesem Gebiet ei­
ne strenge maßgebliche soScrnatio- 
nalc Kontrolle bestehen, die zu­
verlässige Mechanismen a» Vor­
beugung der Auabreitung von 
Kernwaffen über die ganze Wett 
vorsieht.
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w w T • g d • < O schöpferisch« Vereinigungen derWillkommen, neues Schuljahr!
** der Schüler, vertieft ihre Kenntniiie.

Das erste Glockenzeichen Im neuen Schuljahr 
gilt jedem dritten Bürger des Sowjetlandes. 
Festlich gekleidet, stolz und innerlich bewegt ei­
len sie in die Lehranstalten. Die allseitige Ent­
wicklung der Volksbildung ist seit den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht Sorge des Staates. Davon, wie 
sich die Volksbildung in 60 Jahren entwickelt hat, 
sprechen beredt folgende überzeugende Anga­
ben: Drei Viertel der Bevölkerung des alten Ruß­
lands waren volle Analphabeten, unter den Frau­
en waren 90 Prozent lese- und schreibunkundig. 
Viele Völkerschaften halten keine eigene 
Schriftsprache, Heute erhalten 98 Prozent der Kin­
der Achtklassenschulbildung. 97 Prozent der Ju­
gendlichen lernen nach der 8. Klasse in Berufs­
schulen weiter oder absolvieren die Mittelschule.

„Die kommunistische Erziehung setzt eine stän­
dige Vervollkommnung des Systems der Volksbil­
dung und der Berufsausbildung voraus. Das ist 
jetzt, im Zeichen der wissenschaftlich-technischen 
Revolution, besonders wichtig", unterstrich der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genosse 
L I. Breshnew, im Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees der KPdSU an den XXV. Parteitag 
der KPdSU. Entsprechend den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags und den darauffolgenden Verord­

nungen des ZK der KPdSU und der Sowjetregie- 
rung entwickeln sich im 10. Planjahrfünft alle 
Glieder dos Volksbildungssystems. In den Schu­
len, Hochschulen, Techniken und technischen Be­
rufsschulen wurde der Inhalt der Lehrprogramme 
aufgrund der neuesten wissenschaftlich-techni­
schen Errungenschaften ergänzt, die materielle 
Basis der Lehranstalten ist erstarkt.

„Im Vorjahr feierte unsere Schule Nr. 12 ihren 
50. Jahrestag", schreibt Klara Rüge aus Uralsk. 
„In diesen Jahren hat sich vieles verändert: Die 
Schüler erhielten ein neues modernes Schulgebäu­
de. Auch der Lehrprozeß hat sich zum Besseren 
verändert: Der Unterricht wird nach dem fort­
schrittlichen Kabinettsystem geführt. Die Lehrzim­
mer sind mit modernen Geräten und Anschauungs­
mitteln ausgesfattet."

Die Schulen der Republik beziehen die Arbei­
terkollektive in den Erziehungs- und Lehrpozeß 
ein. Die Paten aus der Produktion machen gerne 
mit: Sie erweisen den Schulen spürbare Hilfe in 
der Gestaltung der Arbeifsqualifizierung, des Be­
triebspraktikums der Schüler, sie organisieren in 
den Schulen und Betrieben Zirkel für junge Tech­
niker. Viele junge Ingenieure, qualifizierte Arbei­
ter, Studenten leiten Fachzirkel, Klubs und andere

„Vor Jahren trat die Öffentlichkeit der jun­
gen Kumpelstadt Ekibastus als Initiator der Be­
wegung auf, ‘Die Erziehung der Kinder ist Sache 
der Öffentlichkeit. Sache eines jeden von uns'. Die 
Sorge um die Kinder wurde zur Aufgabe der Kol­
lektive der Betriebe und Anstalten der Stadt“, 
schreibt aus Ekibastus, Gebiet Pawlodar, Nikolai 
Kasanzew. „Die Patenschaft verwandelte sich in 
eine sachliche, vielseitige und sehr nützliche Zu­
sammenarbeit der Schule mit den Produktionskol­
lektiven, folglich auch mit den Eltern.“

So erzieht die Schule gemeinsam mit der Fami­
lie. mit der Öffentlichkeit die neue Generation — 
gute, der Heimat ergebene Bürger. Ihnen werden 
Kenntnisse und Arbeitsfertigkeiten übermittelt. Sie 
erhalten ideologische Stählung und hohe morali­
sche Orientierungspunkte.

Am I. September wünschen alle Sowjefmén- 
schen der jungen Generation eine glückliche Rei­
se in die Welt des Wissens, des beruflichen Wer­
dens und der Bewußtseinsbildung.

Heinrich EDIGER, 
Brlefredakteur der „Freundschaft"

Die Großen scheiden
Schultag ist groß. Als unselbständige 
Knirpse kommen die Kleinen in den 
Kindergarten. Hier werden ihre 
Sprechfähigketten entwickelt, die 
Kinder lernen malen, singen, rech­
nen. In der ältesten Gruppe macht 
man sie mit dem Schulleben be­
kannt. Bei den Kindern werden die 
Begriffe über Freundschaft und Ka­
meradschaftlichkeit wach. Man er­
zieht in ihnen die Liebe zur Natur, 
zur Heimat. 'Die Jahre, die die Klei­
nen im Kindergarten verbringen, 
bleiben ihnen noch lange in guter 
Erinnerung.

Unlängst fand im Kindergarten 
„Laduschka" dos Trusfs „Karaganda- 
shilstroi“ eine Morgenveranstattung 
statt: Die GroBen nahmen Ab­
schied vom Kindergarten. Erregt und 
tief bewegt . waren alle — Kinder, 
Ettern und Erzieherinnen. Allen fiel 
der Abschied schwer.

Der Kindergarten befindet sich im 
6. Mikrorayon der Stadt. Ein schönes 
Gebäude. Hier befindet man sich in 
einer einigen Familie — anders 
kann man das Kollektiv nicht nen­
nen, in dem Fürsorge, Liebe und 
wohltuende Strenge herrschen. El­
fern können ruhig ihrer Arbeit

nachgehen: Die Kleinen sind in zu­
verlässigen Händen.

Im Kindergarten finden mehr als 
300 Kinder tags eine sichere, interes­
sante und fröhliche Bleibe. Hier ar-

Erziehung der Jüngsten gewidmet ha­
ben. Die Eltern dankten von ganzem

statt, der Leiterin J. Andrejewa.
„Ich will im Namen der Ettern den 

Erzieherinnen A. Strock, L Wagner, 
L Petrowa unsere Anerkennung und 
unseren Dank aussprechen", sagte 
die Mutter A. Kim. „Großes leisten 
hier auch die Krankenschwestern, in­
dem sie die Gesundheit unserer Kin­
der überwachen."

Michael HAFTON

Karaganda

Rechtzeitig
Die Bauleute

Züchter des Sowchos „Koshunkul- 
ski", Rayon Fjodorowka, ein gutes 
Geschenk zum neuen Lehrjahr. Am 
1. September eröffnen sich hier 
die Türen der neuen Schule. Eine 
Aula, ein Sportsaal, eine Bibliothek, 
Räume für verschiedene Zirkel und 
modern ausgestattefe Lehrzimmer 
stehen den Schülern zur Verfügung.

Der Sowchos besorgte für die 
Schule alle nötigen Anschauungs­
mittel und Lehrbücher.

Gebiet Kostannl

Die Weisheit
der Welt
in 200 Bänden

„Die Bühnenkunst ist das beste 
Mittel für die gegenseitigen Kon­
takte der Völker, für die Aufzeigung 
und das Verständnis ihrer verbor­
gensten Gefühle“, sagte K. Stani­
slawski.

Als Erbe und Fortsetzer der 
besten Traditionen der russischen 
und der Weltkunst hilft das so­
wjetische Theater durch die Kraft 
seiner Einwirkung dem Zuschauer, 
die Wirklichkeit tiefer zu erfassen, 
es führt die Schönheit und die 
Macht des menschlichen Geistes vor 
Augen.

Wohlgerüstet
Der Schulbasar _ --------- -

freudiges Ereignis für die Schul­
kinder. Erstens kündigt er das neue 
Schuljahr an, und zweite« kann 
man hier alles Nölige und Er­
wünschte erstehen.

ist immer

dem Schulbasar in Aktjubinsk leb­
haft zu. Die Oberschüier und Abc- 
Schützen gingen von einem Ha>- 
delsstand zum andern, wurden von 
den jungen Verkäuferinnen, die vor

für 35 000 Rubel verkauft."
Die Mitarbeiter der Aktjubinsker 

Handelsorganisation „Gorpromtorg" 
batten sich gut für den Schulbasar 
vorbereitet. Die Warenhäuser „Dets- 
ki Mir“, die Geschäfte für Kinder- 
und Kullurwaren, die Buchhandlung, 
die Schreibutensilienverkar^sstelle

sachkundig und schnell bedient

„Der Schulbasar war für «ns
Handelsmitarbeifer ein wichtige:

ser Aktion autgetüllt. Außer dem 
beständigen Netz von Verkaufsstel­
le) wurden mehr als 30 Pavillons

Kauplet die Direktorin der Ver­
kaufsstelle „Elektroi“, „Wir be­
mühten uns um ein möglichst volles 
WarenaigeboL Aber einige Schul­
artikel fehlten trotzdem, obzwar 
wir unsere Forderungen an die 
Handelsniederlagen rechtzeitig ge­
stellt hatten.

gut ausgestattet, haften ein reiches 
Angebot

In den Tagen des Schulbasars wur­
den Waren des Schulbedarfs für mehr 
als 300 000 Rubel verkauft. Die 
Schüler werden übermorgen wohlge­
rüstet zur Schule gehen.

Aktjubinsk

Eifrige Helfer
Die Mittelschule 

Jrosheiny“ ist 
s für das

Inhaltsreich und schön verbringen die Schüler der Mittelschule in 
Tschaglinka, Gebiet Nordkasachstan, ihre Freizeit. Sportsektionen, Lai­
enkunst- und andere Fachzirkel werden fleißig besucht. Viel Spaß macht 
den Schülern der Unterricht im Biologiczirkel, wo sie unter anderem die 
schönsten Blumen im Schulgarten züchten. Aktive Teilnehmer sind dabei 
die Schülerinnen der 7. Klasse Rimma Hertel und Natalie Blyschtschik. Sie 
waren Teilnehmer an der Blumenausstcllung des Rayons.

IM BILD: Rimma Hertel (links) und Natalie Blyschtschik

Foto: Woldemar Scheik

des Sowchos 
schon lan- 

=_ __ jeue Schul­
jahr bereif. An ihrer Renovierung 
beteiligten sich zusammen mit den 
Lehrern Oskar Delleri, Leonid 
Schmunk u. a. auch die Schüler der 
9. Klassen. Sie weißten die Wände, 
strichen die Möbel und Dielen an. 
Es war eine Freude, solche Mäd­
chen wie Irene Felde, Olga Gucks- 
hausen, Maria Dellert, Altyn Bek- 
tembekowa bei der Arbeit zu beob-

achten — sie waren die fleißigsten 
beim Färben und Tünchen. Die Jun­
gen verrichteten die „Männerar­
beit“ — sie besserten die Schul­
bänke, Stühle u. a. Möbel aus. Je- 
rik Shakupow, Viktor Gräfenstein, 
David Kraus waren dem Wirtschafts­
leiter der Schule Anatoli Pjankow 
stets zur Hand.

Emilie KUHMAHN.
Lehrerin

Gebiet Karaganda

Die Arbeit an der ..Bibliothek der 
Weltliteratur“, der prachtvollen Son­
derausgabe. dergleichen es nach ih­
rem Ausmaß in der ganzen Welt 
nicht gibt, ist bald vollendet.

Der letzte der 200 Bände ist in 
Druck gegeben. Die Auflage eines 
jeden Bandes beträgt 300000 Exem- 
plare.

140 Bände enthalten die bedeu­
tendsten Werke der ausländischen 
klassischen und modernen Literatur. 
60 Bände — die russische Klassik 
und die hervorragenden Werke der 
Sowjetliteratur.

Die Idee, ‘eine solche Buchseric 
herauszugeben, fällt in das Jahr 
1918. In jener schwierigen Zeit hat­
te Maxim Gorki vorgeschtagen, 
und W. I. Lenin hatte ihn da­
bei unterstützt, den Verlag 
„Weltliteratur“ zu schaffen, der „ei­
ne hohe Anzahl von Büchern mit 
der ganzen Weisheit der Welt für 
die geistige Bereicherung Rußlands“ 
drucken wird. Diese Idee konnte 
aber nicht gleich verwirklicht wer­
den.

Der englische utopische Schrift­
steller Herbert Wells, der 1920 die 
junge Sowjetrepublik tcsucht hatte 
und seine Verwunderung nicht ver­
bergen konnte, schrieb: „In diesem 
ganz unbegreiiliehen Rußland, wel­
ches kriegt, kalt und hungrig ist, 
welches unendliche Not leidet, ver­
wirklicht man ein literarisches Vor­
haben, das jetzt in dem reichen 
England und in dem reichen Ame­
rika undenkbar ist. im verhungern­
den Rußland übersetzen Hunderte 
von Menschen; die von ihnen 
übersetzten Bücher druckt man, und 
sie ermöglichen dem neuen Rußland 
eine Bekanntschaft mit der Weltli­
teratur. welche keinem anderen Vol­
ke zugänglich ist.“

Die Aufgaben, welche das große 
Kollektiv der sowjetischen Philolo­
gen, Literaturwisscnschaftler und 
Obersetzer bekommen hatte, waren 
ziemlich kompliziert. Man brauchte 
Jahre, um das Verlagsprospekt der 
Sonderausgabe auszuarbeiten.

Ende 1965 begann der größte so­
wjetische Buchverlag „Chudoshe-

stwennaja Literatura“ die Heraus­
gabe der „Bibliothek der Weltlitera­
tur“.

Der umfangreiche Stoff dieser 
großartigen Sammlung ist in drei 
Reihen cingcteilL Die erste Schrif­
tenreihe vertritt die Literatur des 
alten Orients, der Antike, des Mit­
telalters, der Renaissance, des 
XVII. und XVIII. Jahrhunderts, die 
zweite — die Literatur des XIX. 
Jahrhunderts, die dritte — die Wer­
ke, die im XX. Jahrhundert die 
Welt ert lickten.

Es verblüfft einen nicht nur der 
große zeitliche Umfang, sondern 
auch die Vielfalt der Geographie 
der „Bibliothek der Weltliteratur". 
Da bringen wir die Titel nur einiger 
Bände; „Poesie Ost- und Südost- 
asiens”, „Anthologie der afrikani­
schen Literatur". „Westeuropäische 
Poesie des XX. Jahrhunderts", „Poe­
sie Lateinamerikas", „Poesie der eu­
ropäischen sozialistischen Staaten", 
Werke von Schriftstellern aus Öster­
reich, England, Belgien. Venezuela, 
Guatemala, China, Mexiko, Däne­
mark, Indien, Iran, Island, Spanien, 
Italien, Norwegen, aus den USA, 
Frankreich, Japan.

Ein großer Teil der „Bibliothek“ 
gehört der russischen Klassik, die 
schon längst eine feste und weltwei­
te Anerkennung errungen hatte, und 
der modernen Sowjetliteratur. Man 
kann sich die Weltkultur ohne die 
besten Werke der Sowjetschriftstcl- 
ler gar nicht vorstellen. Diese haben 
in der Ausgabe ihren gerechten 
Platz eingenommen. Diese Bücher 
geben eine anschauliche Vorstellung 
von der sozialistischen Gesellschaft 
und ihren Helden — den Menschen 
eines neuen Typs.

Die „Bibliothek der Weltliteratur“ 
hat eine interessante Idee erweckt 
— eine ähnliche Ausgabe für die 
Kinder zu schaffen. Diese Idee wird 
jetzt von dem Verlag „Detskaja 
Literatura“ verwirklicht

AUF DEM BILD: Eine Szene am 
der Aufführung „Van Gogh“ nach 
dem Bühnenstück des deutschen 
Dramatikers Alfred Matusche im 
M.-N.-Jcrmolowa-Theater. V. I. n. 
r.: Arlesicrin — Verdiente Künstle­
rin der RSFSR I. Kondratjewa, 
Paul Gaugin — W. Jeremitschew, 
Vincent Van Gogh — Peter So­
dann (DDR).

Foto: TASS

Lehrmeister

Boris TSCHUBAR

(APN)

Tschu, tschu, ihr Nachfahren von Kambar-ata! Legt 
euch tüchtig ins Geschirr, vorwärts, 
vorwärts! Tschu! Tschul Wie endlos es 
doch schneit! Und der Schnee ist so feucht. 
Von Kopf bis Fuß sind wir schon durchnäßt. Dazu der 
Wind. Hoffentlich war unsere Köchin so gescheit und 
hat das Heu abgedeckt mit den Pferdedecken. Wenn 
nicht wird das Heu naß und verdirbt. Womit sollen 
wir euch dann füttern, ihr zwölf Pfcrdemäuler? Heute 
früh, vor dem Ausrücken, hätte ich es ihr sagen sollen, 
hab's vergessen, dachte nicht, daß es schneien könnte.

Eine seltsame Alte ist das, mit Gieraugen. Lobt unsre 
Pferde über den grünen Klee, kann sich nicht satt se­
hen an ihnen. Solche kräftigen Tiere, sagt sie, und so 
Sut genährt. Fett haben die zwei Fingerbreit an den
'eichen sagt sie. Früher meint sie, schlachtete man 

solche Gäule zu großen Gedenkfeiern. Zum Platzen, 
sagt sie, aß man sich damals satt am Fleisch. Wäh­
rend das Pferdefleisch in Vlcrzigeimcrkcsscln kochte, 
schöpfte man das Fett, den Sardep — schon dieser 
Name! — mit einer großen Kelle von ober ab und 
brachte es den Kranken. Gibt man denen, sagt sie,

(Stehe auch Nr. Nr. 143-150, 152-154, 156-166, 168 
-171)

solches Fett zu trinken, dann kommen sic im Nu 
wieder auf die Beine. Immerfort geht ihr nur das Fett 
im Kopf herum, diesem Gierrachen. Wenn sic nur die 
Pferde nicht verhextl Ach, hol sic der Kuckuckl In der 
Schule sagen sie, das ist alles Aberglaube — böser 
Blick und so. Soll sie ruhig dummes Zeug schwatzen, 
Hauptsache, das Essen ist zur Zeit fertig. Gestern hat 
sie uns ja alle verblüfft — kocht Fleisch von einer 
Bergziege! War ein klapperdürres Vieh, aber immerhin. 
Jäger von den Bergen seien vorbeigekommen, sagt sie, 
zwei Mann, die haben den Lichtschein in der Jurte 
gesehen, sind eingekchrt und haben dann einen Teil 
ihrer Beute dagclassen. Dank den Jägern, die wissen 
also, was Brauch ist hierzulande. Wollen auch ein 
andermal erfolgreich sein bei der Jagd, da haben sie 
dem ersten, der ihnen begegnete, überlassen, was ihm 
von der Beute zukommt. Und natürlich waren wir die 
ersten auf ihrem Weg, wenn sie von den Bergen ka­
men, ist ja sonst niemand weit und breit. Ob einer 
in die Berge reitet oder in die Steppe — hier trifft er 
keine Menschenseele. Und es schneit und schneit. Un­
unterbrochen. Wir sind am Ende mit unserer Kraft.

Die Pferde blieben stellen, völlig erschöpft. Sultan- 
murat kletterte aus dem Sattel, er hatte Mühe, sich auf 
den geschwollenen, bequctschten Beinen zu halten, und 
humpelte taumelnd, wie betrunken, um das Gespann. 
Der Anblick der schaumbedeckten, zitternden, von 
den Ohren bis zu den Hufen nassen, abgehetzt keu­
chenden Pferde traf ihn so schmerzlich, war so uner­
träglich. daß er vor Mitgefühl aufstöhnte.

Der Schnee aber fiel und taute, fiel und taute auf den 
dampfenden Pferderücken. Sultanmurat warf den 
durchnäßten, schweren Sack vom Kopf, lockerte mit 
ungefügen, steifen Fingern die Gcschirriemen, dann 
aber verlor er die Fassung, weinte laut auf, umfaßte 
Tschabdars Hals und flüsterte unter Tränen: „Ver­
zeiht mir, verzeiht!“ Auf den Lippen spürte er den hei­
ßen, leicht bitteren Geschmack von Pierdeschweiß.

„He, Sultanmurall Was hast du?“ drang die Stimme 
von Anatai zu ihm, der sich in der Furche näherte.

„Spann aus!“ schrie Sultanmurat.
10

DER nächste Morgen war klar un<| wolkenlos. Kei­
ne Spur mehr vom Unwetter des Vortags. Nur 

Feuchtigkeit und belebende Kühle, nur ein rötlicher An- 
flug über dem Land und eine neue Schneedecke auf

den Bergen. Die Frühsonne rollte hinterm Gebirge 
hervor und präsentierte sich der Welt im sieghaften, 
den halben Himmel überflutenden Morgenrot des Früh, 
lingssonnenaufgangs. Das grenzenlose Aksaier Land 
mit seinen Schluchten, Ebenen, Hügeln und Niederun­
gen bot eine ungewöhnliche FernsichL Dafür schie­
nen die Berge des Großen Manas-Kammes, an deren 
Fuß die Jungen geboren und aulgewachsen waren, 
nachtsüber näher gerückt — unwahrscheinlich, aber 
sic hatten in der Nacht einen Schritt auf Aksai zu 
getan, damit die Pflüger morgens beim Erwachen ihro 
Erhabenheit bewundern, ihre Schönheit und Macht.

Nah und fern zum Greifen nah und doch unzugäng. 
lieh'leuchteten bei Sonnenaufgang die Bergketten.

Ja, großartig war der Morgen an jenem Tag in Ak- 
saL Mit dem Aufbruch aufs Feld ließen sie sich Zeit, 
erst sollte der Wind den Boden trockenfegen.

Indes striegelten sic die Pferde und brachten das Gc. 
schirr wieder in Ordnung, schütteten den naß gewor­
denen Hafer um. Die Sonne wärmte rasch. Da bega­
ben sic sich zu den Pflügen. Jeder mit seinem Ge­
spann. Die Pflüge waren in den Furchen vom Vortag 
versackt. Gemeinsam zerrten sie jeden Pflug heraus, 
reinigten die Schare, schmierten die Räder. Dann 
spannten sie die Pferde an mit der festen Absicht, den 
Schlag bis zum Abend zu bezwingen, um morgen ei­
nen neuen in Angriff zu nehmen. Die Arbeit ging gut 
voran. Die über Nacht ausgeruhten nnd am Morgen 
gutgefülterten Pferde legten sich wacker ins Zeug. 
Sie hatten sich jetzt offensichtlich an die Arbeit ge­
wöhnt, ans saure Joch des Pflügens. Und daß die Jun­
gen gestern trotz des Schneetreibens gepflügt hatten, 
erwies sich als richtig — der Boden war vom Wind 
getrocknet, die im Schnee umgebrochenen Erdschollen 
waren unter den Sonnenstrahlen in lockere Krume zer­
fallen, Weder ,,klobig" noch „klumpig". Sie hatten gtu 
te Arbeit geleistet.

Der Tag war erfolgreich gewesen. Mitunter klappt 
eben alles, ist das Leben faßbar, schön und einfach. 
Nicht vergebens hatten sie sich den ganzen Winter 
über vorbereitet, abgeplagt, hatten sie dieser Aufgabe 
zuliebe die Schule versäumt; die Aksaier Truppe brach­
te etwas zuwege, die Pflüge ruhten nicht, heute noch 
mußten Ergesch und Kubatkul eintreffen. Dann hatten 
sie fünf Pflüge, zehn Pflugschare. Eine Machtl Eine 
richtige Luftlandetruppei Später würden sic säen, die 
Felder gegen — wenn das keine Ernte gabt Sommer-:

getreide ist durchaus nicht schlecht Der Brigadier 
Tschckisch sagt, cs bringe weniger Ertrag, gebe aber 
ein äußerst schmackhaftes Brot. Die Arbeit wird sich 
bezahlt machen. Es wird regnen. Wie sollte der Re­
gen auch ausbleiben, wenn sie so schufteten, damit 
dieses Brot keinem im Hals steckenblieb, sondern reifte 
für glückliche Tage.
So zogen sie über den Schlag. Vorneweg Sultanmu­

rat, etwa zweihundert Schritt hinter ihm Anatai und 
fast eine halbe Werst weiter Erkinbek.

Die Sonne wärmte immer mehr. Vor ihren Augen 
überzogen sich die Steppenhügel mit einem Anflug 
von Grün. Es war wie im Märchen: Ritt man ans ei­
ne Ende, grünte cs rechts, ritt man ans andere, grün, 
te cs links. Feucht atmete die Erde, mit frischem 
Atem. Die Pflüge aber gingen über das Land, und 
zurück blieben die Kämme neuer Furchen.

Eine Lerche flatterte auf. Sie sang, schlug ganz in 
der Nähe, ihr antwortete hier eine zweite, dort eine 
dritte. Sultanmurat lächelte. Sie singen zu ihrem Ver- 
gnügen, haben weder ein Dach übenn Kopf noch ein 
Blatt oder einen Zweig, leben in der kahlen Steppe, 
so gut sie es verstellen. Und sind es zufrieden. Freu, 
cn sich am Frühling und an der Sonne Wo aber wa­
ren sie gestern, wie haben sie das Unwetter überstan­
den? Na, das ist vorüber.

Jetzt läßt sich der Frühling nicht mehr miterknegen. 
Und Arbeit gibt's genug, das hier ist erst der An­
fang. Na und? Wenn heute Ergesch und Kubatkul 
eintreffen, legt sich die ganze Luitlandetruppe so ins 
Zeug, daß die Arbeit nur so flutscht.

Während Sultanmurat sein Gespann antneb. be­
merkte er einen Reiter seitab. Er ritt in einiger Ent­
fernung vom Acker, blickte bisweilen zu ihnen hin­
über, hielt aber auf die Berge zu. Ober der Schulter 
trug er ein Gewehr. Er hatte eine zottige Wintermütze 
auf. Und saß auf einem stämmigen, gut zugerittenen 
Fuchs. Auch die andern Jungen hatten ihn bemerkt 
Sie schrien: „He, Jäger, komm doch mal herl" __

Der Mann reagierte nicht. Er ritt an ihrxm vorüber, 
ohne sich zu nähern, blickte nur unentwegt in ihre 
Richtung. Sultanmurat freute sich über sein Erschei­
nen. er brachte sein Plerd zum Stellen,' richtete sich in 
den Steigbügeln auf und schrie ihm zu: „He. Jäger, 
danke für die Schiralga. den Beuteanteü! Danke, sag 
ichl Schönen Dank für die Schlralgal“

(Fortsetzung folgt)

Jeder Ackerbauer kennt den Aus­
druck „Das Land der Väter ist das 
Land der Söhne". Uralt ist der Be­
ruf des Ackerbauers, und eine Ge­
neration löst die andere ab. Doch 
um die Alteren abzulösen, muß man 
lernen, was sie können und wissen 
und auf eine noch höhere Stufe stei­
gen. Mit Bewunderung schauen die 
Jungen den Erwachsenen zu, die am 
Steuerrad des Mähdreschers oder 
des Kraftwagens sitzen. Und natür­
lich wollen sic es ihren Vätern, den 
älteren Brüdern nachmachen. Mit 
den Jahren kommen die Fertigkei­
ten, die Meisterschaft So wachsen 
die Ackerbauerndynastien.

Auch in unserem Rayon gibt es 
ihrer nicht wenig. Das sind die 
Familien Sharginski und Bragin 
aus Nowoischimka, Weiß und Blöch 
aus Ostrownoje, Kraus und Gutow 
aus Roshdestwenka, Franz und 
Rombach aus Romanowka. Merkel 
und Kißner aus Shangis-Kuduk.

Die neuen Programme für Ar­
beitserziehung in den Schulen se­
hen die Ausbildung der Schüler in 
einem bestimmten Beruf vor. Sie 
studieren Agronomie, Maschinen, 
künde, Gemüsetau u. a. In den mei­
sten Dorfschulen erlernen sie den 
Traktor und andere Landmaschinen. 
Im Sommer machen sie ihr Prak­
tikum in den Schülerproduktionsbri. 
gaden, neben ihnen stehen die In­
strukteure, die Lehrmeister, die ih­
nen der Sowchos zuteilt

Im Sowchos „Krasnojarski“ wur­
de die Schülerproduktionsbrigade 
1964 gegründet. Im Winter erlernen 
die Schüler die Theorie, machen Ex­
kursionen in die Werkstätten des 
Sowchos, im Sommer arbeiten sie 
selbst Ihr Berater, ihr Lehrmeister 
ist Heinrich Rudi. Er hat viele Jahre 
Arbeit hinter sich, im Sowchos wird 
er als Rationalisator geschätzt Er 
liebt die Kinder, und das hilft ihm. 
ihnen näher zu kommen. Zusammen 
mit seinen Zöglingen konstruiert er, 
vervollkommnet die Landmaschinen 
für die Zwischenreihenbearbeitung 
Und die Kinder sind stolz auf ihren 
Meister, auf ihrer eigenen Hände 
Werk.

Alexander Merkel kam als junger 
Mechanisator in die Schülerproduk- 
tionsbrigade. Er hat jetzt die Mit­
telschule beendet und ist Stamm- 
ackerbaucr. Er versteht es, die Kin­
der mit seiner Arbdtsliebe anzu­
stecken.

Der Oberschüier David Franz sagt: 
„Ich beschloß, Mechanisator zu 
werden, nachdem ich gesehen hat­
te, wie virtuos Alexander Davide 
witsch den Traktor lenkt Es 
scheint mir, es gibt nichts Schö­
neres als säen, pflügen, mähen.“

Das ist die Devise vieler Abgän­
ger dieser Schule. Siebzig Prozent 
der diesjährigen Schulabgänger ha­
ben beschlossen, in der heimatlichen 
Wirtschaft zu bleiben und ihre Bil­
dung hn Fernunterricht an Techni­
ken nnd Hochschuten fortzBsctzen. 
Zn diesem Entschluß haben ihnen 
ihre Lehrmeister Heinrich Rudi und 
Alexander Merkel verhoffen.

Jadwtga DUBINSKAJA, 
Inspekteurin der Zelinograder 
Rayonabtcttung Volksbildung
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